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Von den
Merkwort:-

Der Kaiſer ruft ſein treues Heer,
Greif zu den Waffen, Landeswehr,
Du Landſturm fache rings im Land
Jn Volkesherz den Opferbrand.
Brich los, du Sturm mit Wettergraus,
Wir ſtehen treu zum Zollern-Haus.
Uns ſchrecket nimmer Feindes Macht und Spott,
Wir Deutſchen fürchten nichts als

unſern Gott.
Mit reinem Gewiſſen.

Nun iſt der Kaiſer auf dem Wege zum Heere. Enk-
ſcheidende Tage ſtehen unmittelbar bevor. Das entnimmt
jeder aus jener Kunde. Mit verhaltenem Atem ſtehen wir
da. Wahrlich, wir ſind in unſerer Stimmung nicht über
mütig. Wahrlich, wir blicken nicht mit leichtem Herzen auf
die Feinde ringsum. Bisher war doch alles nur ein Vor
ſpiel, zum Teil nur Geplänkel, ſo im Oſten zum Teil ſchon
unfraglich viel mehr, ſo bei Lüttich, bei Mülhauſen und
Lagarde, aber auch da nur erſt kraftvolle Vorſtöße, noch
nicht. der volle Einſatz. Was auch nun in dieſen Tagen zu
erleben uns beſchieden ſein mag, eine Freude, eine große
Grundlage bleibender Zuverſicht, wenn's not tun
ſollte, neuer Sammlung unſerer Kräfte, iſt uns ge
ſichert, das iſt unſer gutes Gewiſſen in dieſem Kriege. Jn
der Preußiſchen Kirchenzeitüung“ (Nr. 33; 16. Auguſt) hat
Prof. D. Schian (Gießen) das in vortrefflicher Weiſe
beleuchtet. Er ſchreibt:

„Jn aufgedrungener Notwehr, mit reinem Gewiſſen
und reiner Hand ergreifen wir das Schwert“. So unſer
Kaiſer: Mit reinem Gewiſſen! Was iſt uns das
in ſolchen Tagen wert! Wir würden natürlich mitkämpfen,
im Felde und daheim, auch wenn wir ein Stück der Schuld
an dieſem furchtbaren Weltbrand auf uns zu nehmen
hätten. Wir würden es tun, einfach weil die Pflicht gegen
das Vaterland es fordert. Aber wenn wir dieſe Pflicht mit
reinem Gewiſſen tun können, wieviel leichter iſt uns
das Herz! Wieviel getroſter gehen wir dieſen Wochen ent
gegen! Wieviel zuverſichtlicher ſagen wir: Gott mit uns!

Dürfen wir reines Gewiſſen haben? Soeben leſe
ich in der „Chriſtlichen Welt“ (Nr. 32): „Wir waren auch
mitſchuldig an dem bisherigen Zuſtande, der einen Nicht
krieg bedeutete, aber keinen Frieden.“ Wir mitſchuldig an
dem Zuſtande, der ſich zum Krieg wandeln mußte? Wie
ſollen wir das verſtehen? Vielleicht weil wir gerüſtet
haben, wenn die anderen rüſteten? Weil wir unſer Heer
und unſere Flotte kraftvoll ausgeſtalteten? Deswegen
mitſchuldig? Wer von uns wagt das zu behaupten? Jetzt,
wo die Gegner von allen Seiten über uns herfallen, wo
ihre Mißgunſt und ihr Neid ſo furchtbar deutlich werden?
Wünſchten wir nicht jetzt, wir hätten unſere Flotte doppelt
ſo ſtark gemacht und unſer Heer noch kräftiger gerüſtet?
Wir mitſchuldig? Vielleicht weil wir den Abrüſtungs-
ideen des „Friedenszaren“ nicht alsbald nachgaben, des
Zaren, der uns jetzt mit Krieg überzieht? Weil wir uns
nicht wehrlos machen ließen, um träumeriſcher oder gar
heuchleriſcher Jdeale willen? Wir mitſchuldig? Vielleicht
weil wir nicht noch beſcheidener äuftraten, im Völker-
konzert? Nicht vollends um Entſchuldigung baten dafür,
daß wir Deutſchen auch auf der Welt ſind? Wir mit
ſchuldig? Wir ruhigen, friedfertigen, nachgiebigen
Deutſchen? Nein, das nicht! Wir ſind nicht mit
ſchuldig!

Unſer Volk trägt freilich Schuld. Denn es war nicht
alles im Volk, wie es ſein ſoll. Wir waren zu ſicher ge
worden, zu ſehr im Wohlleben aufgegangen, wir ſtellten
Hab und Gut höher als Gottes Willen. Wir wollen dafür
Buße tun. Vor deinem Angeſicht, Herr Gott, iſt keines
Menſchen Herz rein, auch keines Deutſchen Herz. Aber an
dieſem Krieg und an dem Zuſtande, der zu ihm führte,
tragen wir keine Schuld. Wir führen ihn in gewiſſen-
hafter Bündnistreue, wir führen ihn, weil man uns ge
zwungen-hat, wir führen ihn mit reinem Gewiſſen.
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Kriegsſchauplätzen.
Nein, wir ſind nicht mitſchuldig. Gott ſei Lob und

Dank! Brüder, laßt Euch Euer gutes Gewiſſen für dieſen
ſchweren Krieg nicht nehmen! Wir gehen furchtbaren
Zeiten entgegen. Da brauchen wir wie das tägliche Brot
das Bewußtſein: Mit reinem Gewiſſen und reiner
Hand ergreifen wir das Schwert. Mit reinem Ge-
wiſſen! Gott mit uns!“

Das ſind gute Worte. Viele werden und dürfen ſich
daran freuen. Wir danken dem wackeren Gießener Theo

logen für ſie. e F. Kattenbuſch.
Das erſte Treffen in der Nordſee.

Berlin, 18. Auguſt.
Von einer Fahrt mehrerer Unterſeeboote nach derengliſchen Küſte iſt das Boot „U 15“ bisher nigk

zurückgekehrt. Engliſchen Zeitungsnachrichten zu
folge ſoll 15“ im Kampfe mit engliſchen
Streitkräften vernichtet worden ſein. Ob
und welche Verluſte dieſe dabei erlitten haben, iſt nicht
zu erſehen.

Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer geſunken.
Nach Meldungen von Amſterdamer Zeitungen iſt der

engliſche Torpedobootszerſtörer „Bull-
finch“ in der Nordſee mit dem holländiſchen Dampfer
„Cinderdyc“ zuſammengeſtoßen und ſofort geſunken.
Ein Teil der Beſatzung iſt ertrunken, während die übrige
Mannſchaft von dem Holländer gerettet wurde.

Keine Bange vor den Briten.
Ein Binger Bürger erhielt von einem Verwandten, der

enge Beziehungen zu Matroſen und zur Küſtenbevölkerung
unterhält, einen Brief, aus dem folgende bemerkenswerte
Stelle wiedergegeben wird:

„Vor den Briten iſt uns hier an der Waſſerkante nicht
bange. Sie haben ja anſcheinend nicht einmal ge
nügend geeignete Leute für ihre Schiffe. Unſeren
Fiſchdampfermatroſen haben ſie noch kürzlich in A.
40 Lſtrl., d. h. 800 Mark, monatlich geboten, wenn ſie ſofort in
engliſchen Dienſt treten. Sie haben ihnen aber etwas gepfiffen.“

Die Verwerflichkeit der engliſchen Kriegführung.
Berlin, 18. Auguſt.

Aus London wird gemeldet, daß am vergangenen
Donnerstag der engliſche Regierungsdampfer „Gwendolin“
den deutſchen Regierungsdampfer „v. Wißmann“ auf dem
Nyaſſa-See wegnahm, Maſchinen und Geſchütze zerſtörte,
den Kapitän, den Jngenieur und die übrige Beſatzung ge
fangen nahm. Trifft die Nachricht zu, ſo würde dies ein
erneuter Beweis für das Verwerfliche und Kurzſichtige der
engliſchen Kriegführung und Politik ſein, die ſich nicht
ſcheut, ſelbſt in Jnnerafrika, wo es ſo wenig Weiße gibt,
den Eingeborenen einen Kampf zwiſchen europäiſchen
Nationen vor Augen zu führen, und billige Lorbeeren zu

ernten. (W. T. B.)Hat England den Krieg gewollt
Ueber dieſe Frage iſt in den letzten Tagen hier und

da noch geſtritten, und es iſt vielfach die Anſicht vertreten
worden, England habe den Krieg nicht gewollt und ſei
gegen ſeinen Willen mit hineingezogen worden. Dieſe An
ſicht kann heute von keiner Seite mehr aufrecht-
erhalten werden. Die erſt jetzt eingetroffene Dépéche
Coloniale vom 1. Auguſt enthält einen Bericht des ſtets
ausgezeichnet unterrichteten Londoner V.rertreters
J. Coudurier de Chaſſaigne vom 29. Juli, in welchem
ſich folgende Worte befinden:

„Die Admiralität und das Kriegsamt ſind in ſtändiger
Verbindung mit allen Kaſernen und Depots der Armee und
Marine. Ohne Lärm, ohne Geräuſch, in größter Stille
ſetzt die Regierung Heer und Flotte aufKriegsfuß.“

Alſo am 29. Juli, bevor die ruſſiſche Mobiliſierung
offiziell zugegeben war, bevor in Deutſchland überhaupt
die Mobilmachung begonnen hatte, ſetzte England bereits
„Heer und Flotte auf Kriegsfuß!“

Voraus und nebenher ließ aber das engliſche
Auswärtige Amt eine diplomatiſche Aktion von
einer kaum. je dageweſenen Verlogenheit
und Hinterhaltigkeit laufen. Man ſuchte der
deutſchen Reichsregierung klar zu machen, daß
es ganz leicht ſei, Europa den Frieden zu erhalten, wenn
ſie einen Druck auf Oeſterreich- Ungarn ausüben und es
veranlaſſen würde, die Strafexpedition gegen Serbien
einzuſtellen. Glücklicherweiſe war man ſich in Berlin über
die Tragweite des engliſchen Vorſchlages, der nichts Ge-
ringeres als die Demütigung Oeſterreichs und im weiteren
Verfolge ſowohl die Sprengung des Dreibundes wie die

Iſolierung und Schwächung Deutſchlands bezweckke, völlig
klar und wies ihn höflich aber entſchieden zurück.

Aktenmäßig wird nun auch die Perfidie der
engliſchen Politik erwieſen durch die in der „K. Z.“
erfolgte Veröffentlichung von zwei Aktenſtücken aus dem
neueſten engliſchen Weißbuche.

Jm Zuſammenhange mit der Tatſache der geheimen
engliſchen Mobiliſierung ſchon während der
ſcheinheiligen britiſchen Friedensaktion
ſind die oben bezeichneten engliſchen Dokumente der eng
liſchen Diplomaten von entſcheidender Bedeutung für das
Urteil der Geſchichtsſchreibung über den großen euro-
päiſchen Krieg von 1914. Zeigen ſie doch mit unwider
leglicher Beweiskraft, wie vom Deutſchen Reiche
ehrlich und loyal verfahren, wie ihm aber mit allen
Mitteln der Heimtücke und Verlogenheit
begegnet, und wer in Wirklichkeit die Schuldigen ſind,
die dieſen Weltbrand aus verbrecheriſchem Egois-
mus entfeſſelt haben. x

Briefe von Bord des Panzerkreuzers „Goeben“.
Ein tapferer Landsmann an Bord des Panzerkreuzers

„Goeben“ ſchildert ſeine Erlebniſſe während der erſten
Kriegstage in lebendiger Weiſe in einem dem „Hamb.
Fremdenbl.“ zur Verfügung geſtellten Brief wie folgt:

„Liebe Eltern! Sollten unſere Gefechte dort noch nicht be
kannt ſein, ſo wird Euch dies Lebenszeichen ſicher große Freude
bereiten. Wir haben unſere Feuertaufe erhalten Von

gingen wir nach aber dort war zu ſtarker See
gang, als daß wir auf der Reede hätten bünkern können, und der

Hafen was dafür zu flach. Es wurde alles gefechtsklar ge
macht; dann ging's nachts abgeblendet mit 15 Seemeilen Fahrt
nach Meſſing, wo wir mit der „Breslau“ zuſammen
trafen. Alles, was für das Gefecht nicht notwendig war,
brachten wir an Bord des deutſchen Dampfers „General“.
Proviant und Kohlen wurden aufgefüllt. Dann ging's abends
mit 17 Seemeilen Fahrt hinaus. Morgens mit Hellwerden
kamen wir vor Philippeville (Algerien) an und beſchoſſen
es. Beim erſten Schuß wurde die deutſche Flagge im Topp und

an der Gaffel und die große r rim Vortopp gehißt. Wir feuerten 36 Schuß und ſchoſſen die
Stadt in Brand, die Mole in Trümmer; ein Pulbver-
ſchuppen flog in die Luft. Die Forts erwiderten nach der dritten
Salve, feuerten aber immer zu kurz, ſo daß kein
Schuß an Deck kam. Auf der Mole war eine Wache ins
Gewehr getreten, die ſamt und ſonders ins Meer ſtürzte. Dann
fuhren wir mit 25 Seemeilen ab. Zwei engliſche
Panzerkreuzer und einen kleinen Kreuzer trafen wir,
aber da hatte uns England den Krieg noch nicht erklärt. Der
kleine Kreuzer folgte uns gleichwohl, aber nach fünfſtündiger
Fahrt konnte er nicht mehr mitkommen: wir
fuhren 27 bis 28 Seemeilen.

Nachts muß natürlich die doppelte Wache (Kriegswache)
Ausguck halten: vier Stunden, um Torpedoboote zu entdecken.
Dann vier Stunden Schlaf: wenn ihn kein Alarm unterbricht.
Dann vier Stunden Wache uſf. Wir kamen heute glücklich durch
nach Meſſing, begannen gleich aus Dampfer „General“ (Oſt-
afrikaner) und „Andros“ (Levante-Linie) zu bunkern; „Breslau“
aus „Ambria“ (Hapag). Von allen Schiffen haben wir Leute
eingezogen. Beim Bunkern muß feſte gearbeitet werden. Die

geht auch in die Bunkerräume, um die Heizer abzu
öſen.

Es gibt wenig Friſchbrot, aber Hartbrot in Milch und
Waſſer gekocht, auch viel zu trinken: Kaffee oder Limonade.
Geſtern haben wir 3 Mk. erhalten, habe jetzt nur noch 60 Pfg.,
alles andere verfreſſen: Kakes, Milch, Limonade, Schokolade. Es
werden auch Zigarren und jetzt beim Kohlen auch Zigaretten
von den Offizieren verteilt. Heute abend geht's wahrſcheinlich
raus, fix wie der fliegende Holländer.

Priſen wird der Franzos nicht ſo viel machen. Wir hatten
bloß nicht ſo viel Zeit, ſonſt hätten wir auch Jagd auf Priſen
gemacht. „Breslau“ hat Böne zuſammengeſchoſſen.
Beides war am 4. Auguſt am Tage der Schlacht von Weißen-
burg. Paßt auf, es wird auch diesmal auf die 70exr Maniex
gehen, auch, was uns anbelangt.“

Ueber den Prinzen Hriedrich Wilhelm zu Lippe,
der Onkel des regierenden Fürſten, der bei dem Sturm
auf Lüttich als Oberſt und Regimentskom-
mandeur an der Spitze ſeiner Truppen,
denen er die Fahne vorantrug, von mehreren
Kugeln durchbohrt, gefallen iſt, ſei noch folgendes be-
richtet: Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe, geboren am
16. Juli 1858, hat den Heldentod an der Spitze des Regi
ments gefunden, bei dem er ſchon ſeit einiger Zeit als
Oberſt ſtand. Von 1910 bis zum Sommer 1913 hatte
Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe als Oberſtleutnant
beim Stabe dem 71. Jnfanterie- Regiment in Erfurt an
gehört. Der Prinz war ein Vorbild von Pflichttreue und
bei den Soldaten überaus beliebt. Er wohnte mit ſeiner
Familie vier Jahre in Erfurt, und es war hier kein Ge
heimnis, daß Prinz Friedrich Wilhelm zur Lippe ebenſo
einfach und ſchlicht, wie er auftrat auch lebte
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Jmmer neue Schandtaten der belgiſchen Beſtien.
Aus den Kämpfen von Lüttich heimgekehrte

Verwundete erzählten auf der Durchreiſe nach der
„Köln. Volksztg.“ einige ihrer Erlebniſſe wie folgt:

„Man macht ſi einen Begriff davon, wie die ent
menſchte Volksmenge in der Stadt Lüttich gehauſt hat. Als
wir nach kurzem Kampfe vor der Stadt in dieſelbe eindrangen,
wurden wir zuerſt mit Hurrarufen von Weibern empfangen.
Gleichzeitig hing die verſchlagene Bevölkerung weiße Fahnen,
weiße Unterröcke, Handtücher uſw. an den Fenſtern heraus und
ſchwenkte ſie, um uns glauben zu machen, ſie wären friedlich ge
ſonnen, wollten um Verzeihung bitten und ſich ergeben. Das
war aber nur eine niederträchtige Hinterliſt. Denn
kaum hatten wir dieſe Häuſer paſſiert, als aus den Fenſtern Ge
wehrläufe hervorkamen und wir im Rücken beſchoſſen
wurden. Ebenſo wurde aus den Kellerluken heraus auf unſere
Beine geſchoſſen.“

„Neben mir“, ſo erzählte einer, „fällt mein Kamerad von
einem ſolchen Beinſchuß getroffen. Er ſtürzte und konnte ſich
nicht weiter ſchleppen. Jm nächſten Augenblick hatte eine Rotte
des niedrigſten Pöbels ſich auf ihn geworfen und es widerſtrebt
mir, es zu erzählen, aber es iſt die lauterſte Wahrheit

ſägte ihm einer der Kerle mit einer großen
Holzſäge beide Beine ab. Jch ſah es noch, als wir zu
rückgingen.“

Ein anderer Verwundeter berichtet aus dem Feldlager
vor Lüttich folgendes:

„Wir lagen nachts in unſeren Zelten ſchlafend. Plötzlich
wurden wir durch Schüſſe aufgeſchreckt, ſahen aber die Schießenden,
ſoweit wir ſie erkennen konnten, in deutſchen Uniformen,
ſo daß wir ein Mißverſtändnis annahmen und ihnen zuriefen.
Sie ſchoſſen aber weiter. Wir ſahen bald an den Verwundeten
und den Geſchoſſen, daß es keine deutſchen, ſondern
belgiſche Kugeln waren, die uns trafen. Da erſt bemerkten
wir, daß unſere Gegner ſich in entwendete deutſche Uniformen
geſteckt hatten, um uns zu täuſchen.“

Der Erzähler zeigte zum Beweiſe belgiſche Pakronen
und deutſche vor. Die belgiſchen haben ein kürzeres und
ſtumpferes dickes Geſchoß. Das ſchlanke deutſche Geſchoß
ſoll den Feind, indem es glatt durchſchlägt, nur kampf-
unfähig machen, während die belgiſchen Kugeln die
Wunden aufreißen. Einige unſerer Soldaten wollen
ſogar bemerkt haben, daß Exploſivgeſchoſſe ver-
wendet worden ſeien. Das würde an den Gebrauch der be
rüchtigten Dum-dum-Geſchoſſe aus früheren Kriegen er
innern.

Jn einem Lütticher Fort eingeſchloſſen.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Eupen geſchrieben: Ein

hier aus Belgien angelangter deutſcher Jnfante-
riſt, der in Lüttich in einem Fort eingeſchloſſen war,

hlt:
„Mittwoch nachmittag begann die deutſche Jnfanterie das

Feuer zu erwidern. h der Nacht zum Freitag gelang es einem
größeren Teil der Beſatzung, unbemerkt aus dem Fort zu ent-
kommen. Am folgenden Morgen wuchs in dieſem die Not. Seit
Mittwoch fehlte es an Lebensmitteln, ſo daß wir hungern
mußten. Unter der zurückgebliebenen Beſatzung ſtieg der Ernſt
von Minute zu Minute. Die Wirkung der deutſchenGeſchoſſe war verheerend. Viele der Belgier wurden
getroffen, andere erlitten ſchwere Brandwunden, denn auch die
auf dem Fort befindlichen Petroleumvorräte fingen Feuer. Die
Brennenden liefen wie wahnſinnig umher. End-
lich wurden wir aufgefordert, die weiße Fahne auf dem Fort zu
ſchwenken. Es war aber keine weiße Fahne vorhanden. Einer
von uns ſtieg mit einem weißen Lappen auf die Trümmer und
führte den Befehl aus: Alsdann ſchwieg der Geſchützdonner.
Es erſchien bei uns ein deutſcher Hauptmann, der uns aus unſerer
Lage befreite.“

Zur Ablehnung des letzten Angebots an Belgien
ſagt die „F. Z.“: Belgien kann und darf ſich nunmehr nicht be-
klagen, wenn es die Folgen des Krieges zu tragen hat. Es hat
die verſöhnliche Hand Deutſchlands zurückgewieſen. Es will zu
unſeren Feinden gehören und dementſprechend behandelt werden.

Jm „B. T.“ heißt es: Man kann es nur begrüßen, daß die
deutſche Regierung nochmals in ſo warmen und eindrücklichen
Worten der belgiſchen Regierung den Frieden angeboten hat.
Sie tat das in Wendungen, die keinen Zweifel an der Aufrichtig-
keit ihres Wunſches beſtehen laſſen. Die belgiſche Regierung hat
dieſes Friedensangebot kurz und in kühlen Worten abgelehnt. Es
mag ſein, daß der König von Belgien und ſeine Miniſter wirklich
von der Empfindung geleitet ſind, daß ſie durch internationale
Verpflichtungen gebunden ſeien. Es kann aber auch ſein, daß ſie
ihre Hoffnungen auf den Beiſtand der franzöſiſchen Armee und
vielleicht mehr noch auf den diplomatiſchen Beiſtand Englands
im Augenblick des Friedensſchluſſes ſetzen. Die „D. T.“ äußert:
Wir ſind davon überzeugt, daß nach dieſer Antwort Belgiens die
visher in ſo reichem Maße geübte und wiederholt ausdrücklich
betonte Langmut des Deutſchen Reiches zu Ende iſt. un v
Belgien die Folgen voll zu tragen haben für ſeinen unvernünftigen
Starrſinn, für das deutſche Blut, welches auf belgiſchem Boden
gefloſſen iſt und für das entmenſchte Verhalten der belgiſchen Be
völkerung gegen unſchuldige deutſche Frauen und Kinder ſowie
deutſche Soldaten. Eiſerne Härte iſt einem ſolchen Volke gegen
über eine Pflicht der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit. Die
„V. Z.“ ſieht in der, Antwort Belgiens den denkbar ſtärkſten Be
weis dafür, daß zwiſchen Belgien, Frankreich und England
bindende Abmachungen für einen gemeinſamen Krieg gegen
Deutſchland getroffen waren, die jetzt nicht wieder rückgängig ge
macht werden können. Jn der „N. Z.“ wird geſagt: Der bel
giſche Staat und das belgiſche Land werden fortan ohne Rückſicht
auf die ehemalige Neutralität behandelt werden und müſſen die.
ga Schwere des Krieges erfahren. Die „Poſt“ meint, die
Antwort auf die Erklärung der belgiſchen Regierung könne nur
durch unſer Heer gegeben werden. (W. T. B.)

Franzöſiſche Truppen in Belgien.
Nach einer amtlich zenſierten Meldung des „Deutſchen

Kuriers“ ſollen ſtarke franzöſiſche Kräfte in
Belgien eingerückt ſein und in der Richtung auf
Gembloux, 15 Kilometer weſtlich von Eghezee, marſchieren.

Deutſche Patrouillen an der belgiſch- franzöſiſchen Grenze.
Stockholm, 17. Auguſt.

Das „Svenska Dagbladet“ meldet aus Paris vom 13. d. M.
Auf der Strecke Longwy LonguyonMarville--Virton iſt es zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Deutſchen und Fran-

oſen gekommen. Jn Brüſſel ſind verſchiedene franzöſiſche
ilitärflieger angekommen, die von der Bevölkerung mit ſtür-

ubel begrüßt wurden. dm. n und Marbville liegen auf franzöſiſchem
Gebiet an der franzöſiſchen Grenze gegen Belgien und Luxem-
burg.

Ueber den Kampf bei La Garde
ählen die in Zweibrücken (Rheinpfalz) eingetroffenen

Verwundeten, daß das Gefecht 7 Stunden in
glühendem Sonnenbrande gegen einen weit über-
legenen, bis an die Naſenſpitze verſchanzten Gegner

uert hat.gedg Wieſengründe waren mit Wolfsgruben durchzogen,

allerdings erfolglos, denn unſere Kavallerie merkte die

Nun wird

Artillerie Zwei beſonders gefährliche franzöſiſche
Batterien waren in kurzer Zeit durch die unſerige ſturm-
reif geſchoſſen und wurden dann auch glatt genommen.

Zuvor hatten die Franzoſen noch die Verſchlußſtücke ihrer
Geſchütze ſo gut wie möglich unbrauchbar gemacht. Bei den
erbitterten Kämpfen um das Dorf hatten die Franzoſen
jedes Haus beſetzt.
Maſchinengewehre in geſchickt verdeckter Stellung
poſtiert. Beim dritten Schuß unſerer Artillerie lag jedoch
der Turm in Trümmern. Das ganze Dorf wurde unter
Feuer genommen. Ein Flankenangriff unſerer Kavallerie
brachte die Entſcheidung. Die Franzoſen liefen ein
fach davon. Viele baten mit erhobenen Händen und
auf ihre Eheringe deutend um Pardon. Einem jungen
deutſchen Trompeter rettete ſeine zuerſt auf dem Rücken,

auf der Bruſt getragene Trompete zweimal das
en.

Zu dem Mißerfolg von Schirmeck.
Berlin, 18. Auguſt.

Die „Poſt“ meint zu dem Mißerfolg von Schirmeck: Wir
unterſchätzen unſere Gegner nicht, weder der Zahl noch der Kraft
nach. Wir wiſſen, daß wir an der franzöſiſchen Grenze viel zu
tun bekommen werden. Es zeigt ſich wieder, wieviel vom Terrain
abhängt und welchen Vorteil derjenige hat, der es genau kennt.
Ueber den geringfügigen Mißerfolg können wir, ſo
bedauerlich er iſt, auch hinwegkommen. (W. T. B.)

General French im franzöſiſchen Hauptquartier.
Nach Meldung engliſcher und franzöſiſcher Blätter iſt

General French, der engliſche Oberſtkommandierende, am
Sonntag im franzöſiſchen Hauptquartier eingetroffen.

Die franzöſiſchen Schandtaten auf deutſchem
Boden.

Den zahlreichen Meldungen über brutale Behandlung
von Reichsdeutſchen, darunter auch Elſaß-Lothringern, in
Frankreich ſchließt die Straßburger nationaliſtiſche
„Bürgerzeitung“ auf Grund beſter Jnformationen weitere
Mitteilungen an, die das Blatt über die Haltung der
Franzoſen anläßlich ihres mißglückten Eindringens im
Oberelſaß erhalten hat. Danach hat die franzöſiſche Sol
dateska einen wahren Vandalismus entfaltet, der
jeder völkerrechtlichen Gepflogenheit Hohn geſprochen habe.
Am Lauchenſee, oberhalb Linthal, haben die eindringenden
Franzoſen in brutaler Weiſe an Häuſern, Gaſtſtätten und
Kulturen gehauſt, obwohl ihnen hier kein Deutſcher ent-
gegentrat und die Bewohner ſchon die Anweſen verlaſſen
hatten. Das berühmte Gaſthaus zum Lauchenſee iſt gänz-
lich zerſtört, überall ſind die geringen Haben der wenigen
Leute vollſtändig demoliert, kein Privateigentum wurde
von der franzöſiſchen Soldateska reſpektiert. Ueberall, wo
die Truppen unter Führung ihrer Generale den Weg

nahmen, iſt nicht s mehr zurückgebliebn, die durchzogene
Gegend iſt in einem Zuſtand fürchterlichſter Ver-
wüſtung. Die bisher immer franzoſen freund
liche „Bürgerzeitung“ fügt hinzu, daß die Elſäſſer bei
ihren jetzigen Gegnern, den Franzoſen, keine Zivili-
ſation mehr finden, ſondern den „wildeſten
Barbarismus gegenüber der Zivilbevölke-
rung“, und daß alle Elſäſſer hoffen, daß die
deutſche Armee „ſolche s Geſindel“ von Elſaß' Fluren
fernhalten werde. Auch die übrigen elſäſſiſchen Blätter
bringen Berichte über Schandtaten der aktiven franzöſi
ſchen Armee auf deutſchem Boden.

e

Ein neuer Vorſtoß der Ruſſen abgewieſen.
Wie die „Tilſiter Zeitung“ mit amtlicher Genehmi-

gung meldet, verſuchte am Donnerstag abend ruſſiſche s
Militär zum Teil in Automobilen und Koſaken in
einige Ortſchaften der Umgegend von Coadjuthen im Kreiſe
Tilſit einzudringen. Unſeren von Tilſit entſandten
Truppen gelang es, die Ruſſen überall hinaus-
zutreiben und das Land vom Feinde zu ſäubern. Die
Ruſſen zogen ſich unter Verluſten über die Grenze zurück.
Unſere Truppen beſetzten den Ort Dagutſchen.

Jn Moskau.
Petersburg, 18. Auguſt.

Der Kaiſer und ſeine Familie ſind in Moskau an-
gekommen. Ob ſie ſich dort vor den ruſſiſchen Bomben
ſicherer fühlen als in Petersburg, iſt fraglich.

Aufruf der Polen Galiziens.
Krakau, 18. Auguſt. Der Polenklub beſchloß die

Gründung einer einheitlichen Organiſation und die Er-
richtung von polniſchen Legionen im öſterreichiſchen
Heeresverbande, ſowie einen Aufruf, in dem er auch
Kamens aller anderen polniſchen, bisher dem Polenklub
nicht angehörenden Parteien, auf die großen Pflichten und
die einmütige, gemeinſame, äußerſte Spannung der Kräfte
des Volkes in dieſem hiſtoriſchen Augenblicke hinweiſt.
Weiter beſchloß der Polenklub die Gründung eines alle
bisher vorhandenen polniſchen Organiſationen umfaſſenden
oberſten Nationalkomitees, dem Vertreter aller polniſchen
politiſchen Parteien angehören. Jn dem Aufruf heißt es
u. a.: Jn einem ſolchen Augenblick muß die Nation be-
weiſen daß ſie lebt und leben will, datz ſie beſtrebt und bez
fähigt iſt, den ihr von Gott gewieſenen Platz zu behaupte
und vor dem Feinde zu verteidigen. W. T. B.)

Die Vernichtung der ruſſiſchen RKavallerie-
Brigaden bei Soldau

wird in einem in den „Hamburger Nachrichten veröffent-
lichten Feldpoſtbrief wie folgt beſchrieben:

Höre denn, was uns Dragoner von Soldau er
zählten: An der Grenze auf einem langgeſtreckten Hügel eine
preußiſche Reiterabteilung, wenige Schwadronen, dicht
hinter ihnen, durch den Hügel eben gedeckt, einige Maſchinen
gewehre, der Kavallerie zugeteilt. Da kommen zwei ruſ-
ſiſche Kavalleriebrigaden an, ſehen die paar feld-
grauen Reiterchen und reiten gleich vergnügt auf ſie ein, eine
Brigade vorn, die andere als Rückhalt hinterher. Unſere
Dragoner ihnen entgegen, vor dem Feinde aber, im raſendſten
Galopp, teilen ſie ſich rechts und links, den
Maſchinengewehren frei Schußfeld laſſend.
Da tat ſich den Ruſſen die Hölle auf. Was da geſchah, ſoll
unbeſchreiblich geweſen ſein, in zwei Minuten war die erſte
Brigade ein Knäuel von Menſchen und Pferdeleibern, die
zweite, erſchüttert, aufgelöſt, jagte zurück, aber rechts und links
die deutſchen Reiter holten auf, ſchwenkten ein, preßten die Linie

Falle. Brillant war die Feuerwirkung unſerer zu einem Haufen zuſammen, wo ſich keiner rücken und rühren

Auf dem Kirchturm waren

konnte, geſchweige denn Lanze und Schwert gebrauchen. So wur-
den zwei Brigaden vernichtet mit einem Opfer von
drei Toten und 18 Verwundeten auf unſerer Seite.

Finnland frei von ruſſiſchen Truppen.
Der Stockholmer Zeitung „Dagen“ iſt aus Peters-

burg die Nachricht zugegangen, daß die ruſſiſchen Truppen
auch ganz Finnland verlaſſen haben, um ſich nach dem
Jnnern des Reiches zu begeben. Die Mobilmachung
in Finnland gilt als geſcheitert. Dem ſchwediſchen
Blatte zufolge iſt Finnland frei von ruſſiſchen Truppen.

Die verrotteten ruſſiſchen Zuſtände.
Jn einem der „Magdeb. Ztg.“ zur Verfügung geſtellten

Brief, der aus den Grenzbezirken des Oſtens ſtammt, iſt
folgendes zu leſen:

In dem ruſſiſchen Grenzorte X. harrte unſerer Sol
daten noch eine beſondere Ueberraſchung. Die Bebvölkerung,
die ſich anfangs als ſehr unterwürfig und ängſtlich erwies,
wurde allmählich beruhigter. Auf die unter ernſtlichen An
drohungen geſtellte Frage, ob noch irgendwie a Dragoner
oder Soldaten ſich in dem Neſt oder in der Umgebung ver
ſteckt hätten, wurden wir in einen Keller geführt aus dem
Stöhnen und Hilferufe hervordrangen. an fand zwei
Podparutſchiks (Leutnants) und einen Korporal
gefeſſelt vor. Die Hände waren ihnen mit Riemen vom
Pferdezaumzeug auf den Rücken gebunden, und alle drei
hatte man mit Stricken ſo feſt zuſammengeſchnütt, daß ſie ſich
buchſtäblich nicht rühren konnten und ſtarke Einſchnitte am
Körper aufwieſen. Natürlich wurden ſie gefangen genommen.
Aus ihren Erzählungen ging hervor, daß ſie von ihren
Dragonern deshalb unſchädlich gemacht worden
wären, weil ſie darauf beſtanden hätten, daß ſie abſitzen und
den Ort gegen den Feind verteidigen ſollten. Nach längerem
Streit hatten die Dragoner in ihrer Mehrzahl ſich über ſie her
geſtürzt und ſie in dieſer Weiſe unſchädlich gemacht. Unter
furchtbarem Gefluche ergingen ſie ſich dann in den gröblichſten
Ausdrücken gegen ihre Soldaten, die ausgeſuchte Feig
re und nicht wert ſeien, daß die ruſſiſche Erde ſie er
nähre.“

Mit dieſer Ernährung ſpeziell ſcheint es aber eine
beſondere Bewandtnis gehabt zu haben. Nach den Aus-
ſagen der Ortsbewohner haben die Offiziere ihre Leute und
deren Pferde h ungern laſſen, da ſie die Gelder nicht aus-
zahlten und ſie vertranken. Die Leute mußten ſich ſo
ihr Eſſen zuſammenſtehlen, um überhaupt notdürftig ver-
ſorgt zu werden.

Eine nette Probe für die Disziplin bei den ruſſiſchen
Grenztruppen! Die Offiziere, die die Schwadronsgelder
veruntreuen, und die Mannſchaften, die die handgreifliche
Rache mit offenbarer Feigheit vor dem Feinde verbinden,
denn es wurden nicht einmal die kleinſten Anſtalten ge-
macht, um den Ort irgendwie zu verteidigen, der ſich ganz
gut dafür geeignet hätte

Ueber die Haltung Jtaliens.
laſſen ſich Berliner Blätter aus Rom melden: Der
italieniſche Botſchafter in Berlin, Bollati, der am Sonn
tag früh in Rom eingetroffen iſt, iſt bekanntlich nachts
nach Fiuggi weitergefahren, um mit dem Miniſter des
Auswärtigen, San Giuliano, zu konferieren. Der
Tag ſeiner Rückfahrt iſt unbeſtimmt. „Zweifellos“, ſagt die
römiſche „Tribuna“, „wird er die Ueberzeugung mit
nehmen, daß Jtalien an der von der öffentlichen Mei-
nung und allen Parteien einmütig gewollten Neu
t unter allen Umſtänden feſthalten
wir d. SRuſſiſche Beeinfluſſungsverſuche auf Rumänien.
Von diplomatiſcher bulgariſcher Seite wird nach

dem „B. T.“ beſtätigt, daß Rußland von Rumänien
freien Durchmarſch. durch die Moldau ver-
lange, ſo daß Rumänien eheſtens ſich für oder gegen die
Triple- Entente werde entſcheiden müſſen. Demgegenüber
wird erklärt, Rumänien beabſichtige nicht,ſeine Halkung zu ändern. Niemand würde
Rumänien angreifen, und es werde daher endgültig und
in loyaler Weiſe neutral bleiben.

Türkei Rumänien Bulgarien.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Sofia gemeldet: Die Be

mühungen der Türkei und Rumäniens zur Verſtändigung
mit Bulgarien nehmen beſtimmtere Formen an. Bul
gariens Entſcheidung bleibt abhängig von dem Fort
ſchreiten der Oeſterreicher in Serbien.

Wie wird ſich Portugal verhalten?
Berlin, 18. Auguſt.

Die hieſige porkugieſiſche Geſandtſchaft teilt dem
Wolffſchen TelegraphenBureau mit, daß keine Nachricht
bei ihr eingegangen ſei, welche zur Annahme berechtigt,
daß das Gerücht von einer Beteiligung Portugals am
gegenwärtigen Konflikt der Wirklichkeit entſpreche, und
hält es für der Wahrſcheinlichkeit entbehrend.
ſandtſchaft glaubt auch verſichern zu dürfen, daß in hieſigen
offiziellen Kreiſen nichts vorliegt, was zu dem Gerücht

Anlaß gab. (W. T. B.)Der Kommandeur des Deutſchmeiſter- Regiments gefallen.

Wien, 18. Auguſt.
In einem der letzten Kämpfe in Serbien iſt der Kom

mandeur des Wiener Deutſchmeiſter-Regiments, Oberſt
v. Holzhauſen, gefallen. (W. T. B.)

Zu dem Siege der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
an der Drina

wird dem „L.-A.“ von ſeinem militäriſchen Mitarbeiter
u. a. geſchrieben:
Die Bewunderung für unſeren Bundesgenoſſen wird durch

die Meldung geſteigert, daß die Gegner numeriſch gleich
waren. Wenn trotzdem die öſterreichiſchungariſchen Truppen an
geſichts einer befeſtigten Höhenſtellung ein breites Flußtal zu
durchqueren und die Höhe mit ſtürmender Hand zu nehmen ver-
mochten, ſo haben ſie damit getan, was die Bulgaren bei Tſcha
taldſcha nicht zu tun vermochten. Es ſcheint, daß die Serben in
der Richtung auf Valjevo zurückgeworfen wurden. Die Einbuße
an Gefangenen und an Kriegsmaterial wird auf die Serben
außerordentlich niederſchlagend wirken. Der Serbe kann es nicht
vertragen, geſchlagen zu werden, wie wir es aus dem erſten bul
gariſch- ſerbiſchen Kriege ganz genau wiſſen. Die ſerbiſche Armee
war durch die Niederlage bei Sliwnica keineswegs gebrochen, aber
wohl das Selbſtvertrauen ihrer Führer und damit ſehr bald auch
die Moral der Truppen. Eine Nation ändert ihren wahren
Charakter in einigen Jahrzehnten kaum und es haben unſere
öſterreichiſchen Brüder, die dem Feinde auf den
Ferſen bleiben werden, einen ſchönen Siegeserfola
zu erwarten

Die Ge



Streik der Bergarbeiter von Wales?
Einem Privatbrief, der am 2. Auguſt in Cardiff ab

ging, iſt (nach der „Züricher Ztg.“) zu entnehmen, daß die
Bergarbeiter von Wales den Ausſtand beſchloſſen haben
für den Fall, daß die von ihnen zutage geförderte Kohle
für einen Krieg Verwendung finden ſollte. Die Kohlen
von Wales gelten als das beſte Feuerungsmaterial für
Kriegsſchiffe und ihre Ausfuhr iſt daher vor einiger Zeit
von der engliſchen Regierung verboten worden.

Die dritte Verluſtliſte.
Jm Anſchluß an unſere Veröffentlichungen aus der

dritten Verluſtliſte laſſen wir im nachſtehenden noch die
einzelnen Namen der gefallenen, verwundeten, ver-
mißten oder in Gefangenſchaft geratenen deutſchen Sol
daten folgen:

Jnfanterie Regiment
1. Kompagnie: Unteroff. d. R. Walter, kot; Gefr. Ernſt

Peters, tot; Musk. Paul Hübſcher, tot; Musk. Franz Sauer, tot;
Gefr. d. R. Willi Reſſel, tot; Gefr. d. Reſ. Artur Exdmann,
ſchwere Verwundung; Musk. Herm. Heinze, leicht verw. Vizefeldwebel d. Reſ. Paul Rohlfink, ſchwer verw. Musk. Hell,
ſchwer verw.; Musk. d. Reſ. Grohnert, ſchwer verw.; Musk.
Robert Laubiſch, ſchwer verw.; Musk. Eduard Perdziak, ſchwer
verw.; Musk. Adalbert Poluralski, ſchwer verw. Musk. Otto
Lehmann 4, ſchwer verw.; Musk. Willi Muß, ſchwer verw.;
Musk. Paul Vetter, ſchwer verw.; Musk. Max Korhammer,
ſchwer verw.; Musk. Stefan Gorski 1, ſchwer verw. Musk. Max
Döring, ſchwer verw.; Musk. Heinrich Paetel, ſchwer verw.;
Musk. Richard Kroll, ſchwer verw.; Musk. Valentin Phtel, ſchwer
verwundet; Gefr. d. Reſ. Gundlach, leicht verw.; Musk. Wil
helm Scheinfeld, verm.; Gefr. Paul Hübner, verm.; Musk. Karl
Harnack, verm.; Musk. Kaspar Piec, verm. Einj.Freiw. Walter
Crohn, verm. Musk. Paul Manſch, verm.; Musk. Johann
Reißner, verm.; Musk. Hermann Labiſch, verm. Musk. Marian
Thlewicz, vermißt; Musk. Hermann Kasparieck, verm. Unter
offizier d. Reſ. Friedrich Böhmker, verm.

Kompagnie: Unteroffizier d. Reſerbe Fritz Rein
hardt, verm.; Unteroff. Walter Gaerber, verm. Reſ. Sauerbrei,
vermißt; Gefr. Willi Buſchmann, verm.; Musk. Friedrich Prüß,
tot; Musk. Ewald Rienick, ſchwer verw.; Gefr. Schulz, verm.;
Musk. Fritz Schweinitz, tot; Reſ. Erich Kohn, verm. Einj.
mir Sähring, ſchwer verw.; Reſ. Hermann Scheibner,
vermi

4. Kompagnie: Reſ. Otto Lohmann, verm. Gefr.
Richard Seibold, verm.; Musk. Richard Ziegener, verm. Musk.
Paul Läfke, tot; Musk. Alfred Hellwig, tot; Musk. Paul Kaiſer,
tot; Einj. Unteroff. Ernſt Tauſendfreund, ſchwer verw. Einj.
Unteroff. Walter Dietske, ſchwer verw.; Musk. Willi Kranit,
ſchwer verw.; Musk. Joſef Machalewski, ſchwer vew.; Musk.
Paul Kirſtein, leicht verw.; Musk. Wilhelm Mattner, verm.
Gefr. Ernſt Wilke, vermißt; Musk. Wilhelm Hausſchatz, verm.
Musk. Hermann Gieſa, verm.; Musk. Alexander Götz, verm.
Musk. Roman Jgnow, verm.; Musk. Max Palpitzki, verm.;
Musk. Willy Sauermilch, verm.; Musk. Simon Szymanowski,
verm.; Musk. Wilhelm Welke, verm.; Musk. Guſtav Vöttge,
leicht verw. Musk. Reſ. Fritz Heinemann, leicht verw.; Reſ.
Georg Rönſch 2, leicht verw. Feldw. Hermann Albrecht, verm.
Musk. Dörre, verm.; Gefr. Paul Graatz, vermißt.

3. Kompagnie: Musk. Guſtav Pilz, verm. Reſ. Her
mann Kuhl, verm.; Reſ. Richard Lamprecht, verm.; Reſ. Karl

Musk. Prakowitzky, tiot; Musk. Ernſt
Wenſch, erkrankt.

5. Kompagnie:
Stage, tot; Musk. Joſeph Stiller, tot; Ref. Karl Summa, tot;
Vizefeldw. der Reſ. Ernſt Baumgarten, leicht verw.; Unteroff.
der Reſ. Erich Hampe, leicht verw.; Musk. Wilhelm Himmel,
leicht verw.; Musk. Hans Koch, leicht verw.; Musk. Joſeph
Kübich, leicht verw.; Musk. Paul Schallock, leicht verw. Musk.
Karl Lehmann 2, leicht verw.

6. Kompagnie Leutnant der Reſ. Ehrich, ſchwer verw.;
Musk. Kuhno Noeller, tot.

8. Kompagnie: Vigzefeldw. der Reſ. v. Heinrich Satter-
mann, tot; Musk. Otto Schinke, tot; Musk. Paul Fiedker, leicht
verw.; Musk. Paul Jedryczkowski, ſchwer verwundet.

2. Kompagnie: Reſ. Richard Sydow, verm. Musk.

chwer verwundet;
Johann Niemier, vermißt.

1. HKompagnie: Reſerviſt Fritz Poppe,
Reſerviſt Adolf Porſchke, ſchwer berwundet; Reſerviſt Wilhelm
Beyer, ſchwer verwundet; Reſerviſt Hermann Marquardt, ſchwer
verwundet; Reſerviſt Johannes Eberhardt, vermißt; Reſerviſt Otto
Mauer, vermißt; Reſerviſt Friedrich Schulze II, vermißt.

Kompagnie: Gefreiter Fritz Zerbſt, vermißt; Mus-
ketier Jgnatz Skrynczack, vermißt; Gefreiter Erich Noack, vermißt;
Musketier Max Weniger, vermißt; Musketier Richard Schramm,
vermißt; Musketier Georg Reuter, vermißt; Vizefeldwebel der
Reſerve Otto Fiſcher, vermißt; Musketier Karl Glieſe, vermißt;
Gefreiter Willi Warmer, vermißt.

6. Kompagnie: Unteroffizier Georg Gockſch, vermißt;
Musketier Stanislaus Koperski, vermißt; Musketier Andreas
Jarmuskiwitz, vermißt; Musketier Karl Buchwald, vermißt; Vize
feldwebel Georg Plütchen, vermißt; Gefreiter Mathäus Faudrée,
vermißt; Musketier Joſeph Katarczynski, vermißt; Musketier
Paul Thinius, vermißt; Musketier Paul Stange, vermißt; Mus-
ketier Paul Gangzert, vermißt; Musketier Otto Grenda, vermißt;

Auguſt Schadow, vermißt; Musketier Ludwig Netzel,
vermißt.

2. Kompagnie: Musketier Otto Wenzel, tot; Musketier
Hennig, vermißt; Musketier Laſogga, vermißt; Musketier Karl
Niſchau, tot; Unteroffizier der Reſerve Albert Seeberg, leicht ver
wundet; Reſerviſt Paul Roſemann, vermißt; Musketier Otto
Lange, verrrißt; Gefreiter der Reſerve Ernſt Reichert, vermißt;
Reſerviſt Ernſt Rohde vermißt.

3. Kompagnie: Musketier Fritz Deißner, ſchwer ver-
wundet.

4. Kompagnie: Reſerviſt Martin Swidersk, leicht ver
wundet.

3. Kompagnie: Reſerviſt Heinr. Nowak, vermißt; Muske
tier Friedr. Weidner, tot; Reſerviſt Georg Weber, erkrankt.

Füſilier- Regiment Prinz Heinrich von Preußen Nr. 35.
5. Kompagnie: Füſ. Herm. Schiebadt, tot; Füſ. Theod.

Majewski, tot; Füſ. Michael Wlodarki, tot; Füſ. Otto Nieter, tot;
Füſ. Fritz Segebarth, tot; Füſ. Wilhelm Lehmann, tot; Füſ.
Stefan Kaluzewitſch, tot; Füſ. Franz Konopinski, tot; Reſ. Karl

Matthies, tot; Reſ. Stanislaus Przybycz, tot; Unteroff. Willi
Neumann, ſchwer verw.; Herm. Houwald, ſchwer verw. Unteroff.
d. Reſ. Robert Köller, ſchwer verw. einj.-freiw. Unteroff. Karl
Lüdecke, ſchwer verw. einj.-freiw. Unteroff. Max Reichſtein, ſchwer
verw.; Füſ. Georg Dyrsk, ſchwer verw. Füſ. Ernſt Streich, ſchwer
verw. Reſ. Otto Müller, ſchwer verw.; Füſ. Richard Roigker, ſchwer
verw.; Füſ. Rich. Lärm, ſchwer verw. Füſ. Fritz Seeger, ſchwer
verw.; Füſ. Fritz Wolter, ſchwer verw. Füſ. Paul Knaag, verm.
üſ. Karl Schmidt II, verm. Füſ. Wilh. Schmidt, verm.; Füſ.
rm. Röber, verm.; Füſ. Johann Kronkowski, verm.; Füſ.

Walter Bormann, verm.; Füſ. Ernſt Ohſt, verm. Lt. Samuelſen,
gefangen Feldw. Wilh. Schröder, gefangen; Füſ. Paul Pfeifer,
gefangen Füſ. Bruno Oraſchke, gefangen.

6. Kompagnie: Gefr. Hermann Vietze, tot; Füſ. Karl
Manger, tot; Füſ. Methodius Malicki, tot; Füſ. Albert Kopitzke,
tot; Füſ. Albert Schabrodt, tot; Füſ, Albert Brandenburg, tot,
bei Häuſereinſturz; Füſ. Guſtav Kaminski, desgleichen Füſ. Otto
Röhr, desgleichen; Füſ. Thomas Strugarek, desgleichen; Füſ.
Otto Schramm, desgleichen; Unteroff. d. Reſ. Johannes Koth,
verm. Lt. Zelter, gefangen; Unteroff. Rich. Fechner, gefangen.7. Kompagnie: Sergeant Rud. Jänſch, t; Unteroffizier
Otto Röhlecke, tot; Unteroffizier d. Reſ. Karl Schatte, vermißt;

Gefr. Willi Mieden, tkot; Füſ. Guſt. Berger, tot; Füſ. Erich
Juhre, tot; Reſ, Rich. Dorſt, tot; Reſ. Erwin Lützow, tot; Füſ.
Valentin Ammler, ſchwer verw.; Füſ. Franz Witkowsky, ſchwer
verw. Füſ. Stanislaus Zajaz, ſchwer verw.; Füſ. Karl Kieck
höfer, ſchwer verw.; Füſ. Oswald Köhl, ſchwer verw. Füſ. Wil
helm Köppe, ſchwer verw.; Füſ. Jgnaz Kozak, ſchwer verw. Füſ.
Andreas Majeherek, ſchwer verw.; Füſ. Karl Rathke, ſchwer verw.
Füſ. Albert Willmann, ſchwer verw. Füſ. Paul Gottſchalk, ſchwer
verw.; Füſ. Paul Klemp, ſchwer verw.; Füſ. Fritz Pape, ſchwer
verw.; Füſ. Paul Matthes, vermißt; Füſ. Richard Wichmann,
vermißt; Reſ. Eichholz, verm.; Lt. Emil Rittertann, gefangen;
Füſ. Reinhold Thiele, vermißt.

8. Kompagnie: Gefr. Alexander Kurtze, ſchwer verw.;
Füſ. Fritz Krüger 3, ſchwer verw. Füſ. Guſtav Erſtling, ſchwer
verw.; Gefr. Wilhelm Kniehaſe, tot; Füſ. Karl Hoff, ſchwer
verwundet.

b. Kompagnie: Füſ. Hahnemann, leicht verw.
Jnfanterie- Regiment 165.

6. Kompagnie: Reſ. Hermann Schade, ſchwer verw.;
Musk. Wilhelm Wagner, ſch verw. einjähr.-freiw. Gefr. OttoBlohm, ſchwer verw. Reſ. Achuſt Otto, ſchwer verw.; Reſ. Wil

helm Blenke, leicht verw. Reſ. Hermann Einbrodt, ſchwer verw.
Reſ. Guſtav Hartmann, leicht verw.; Reſ. Guſtav Voigt, leicht
verw.; Musk. Hermann Wiegand, ſchwer verw. Musk. Franz
Gawlick, verm.; Musk. Heinrich Tappe, verm.

7. Kompagnie: Musk. Guſtav Schwarzmann, ſchwer
verw.; Musk. Paul Böhnert, ſchwer verw.; Reſ. Otto Kerſten,
ſchwer verw.; Unteroff. d. Reſ. Fritz Jsrael, verm.

8. Kompagnie: Musk. Hugo Hahne, tot; einjähr.-freiw.
Unteroff. Hans Benſch, ſchwer verw.; einjähr.-freiw. Unteroff.
Julius Stöhr, ſchwer verw.; Musk. d. Reſ. Otto Frehde, ſchwer
verw.; Musk. d. Reſ. Stanislaus Marefka, leicht verw.; Reſ.
Willi Brückner, leicht verw.; Musk. Robert Weinrich, ſchwer verw.;
Musk. Karl Piek, leicht verw. Unteroff. d. Reſ. Bruno Empacher,
leicht verw.; Gefr. d. Reſ. Wilhelm Götze, leicht verw. Lt. Hans
Schröder, leicht verw.

5. Kompagnie: Hauptmann Paul Uhdo Klävemann,
leicht verw. einjähr.-freiw. Gefr. Paul Wegner, tot.

7. Kompagnie: Einjähr.-freiw. Gefr. Fritz Bender, leicht
verwundet.

5. Kompagnie: Musk. Franz Hof, kot; Gefr. Hermann
Hengſtmann, ſchwer verw. Musk. Theodor Susky, verm. Musk.
Reinhold Hoffmann, ſchwer verw.; Musk. Willi Buhſe, ſchwer
verw. Musk. Heinrich Köhler, verm. Musk. Fritz Köhler, ſchwer
verwundet.

6. Kompagnie: Musk. d. Reſ. Karl Ziegenberg, tot;
Sanikätsgefreiter Hermann Eden, tot; Musk. Franz Brenkiewitz,
leicht verw.

Magdeburger Pionierbataillon 4.
3. Feldpionier-Kompagnie: Pionier Richard

Bauermeiſter, ſchwer verw. Gefr. Richard Bethge, ſchwer verw.
Pionier Wilhelm Fehſe, leicht verw.; Lt. Ludwig Gottſchalk,
ſchwer verw.; Pionier Hermann Albert, verm. Reſervegefreiter
Karl Madzeck, ſchwer verw.; Reſervepionier Fritz Thiele aus
Magdeburg, ſchwer verw.

Abſchied.
Das Vaterland ruft mich zum heiligen Streike,
Muß ſcheiden, Jhr Lieben, ade!
Ach ſtillet die Tränen, Gott iſt mein Geleite,
Er hilft, daß ich wieder Euch ſeh!
Wer redlich, wie wir, ſeiner Heimat ergeben,
Den ſchütze der Himmel vor Weh!
Mein Herz Euch, Jhr Lieben, der Heimat mein Leben,
Gott ſchütz Euch, Jhr Teuren, ade!
Ach, ſenket den Blick nicht ſo kummervoll nieder,
Gar treu iſt der Pfad, den ich geh,
Und führt er zum Himmel, ſo ſeh ich Euch wieder,
Uns trennt ſelbſt der Tod nicht, ade!
Es gilt ja zu ſprengen die ſchmachvollen Ketten,
Zu rächen erduldetes Weh,
Das Vaterland gilt es, das teure, zu retten;
Was Gott will, Jhr Teuren, geſcheh!

x

Erweiterung des Stiftungsbereiches
des preußiſchen Dienſftauszeichnungskreuzes.

Ein im „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlichter Er
laß des Kaiſers vom 16. Auguſt betreffend die Zu
erkennung des Anſpruchs auf das Dienſtaus-
zeichnungskreuz an die oberen, mittleren und
Unterbeamten ſowie an die Perſonen des Soldatenſtandes
vom Feldwebel abwärts des Heeres, der Marine und der
Schutztruppen beſagt:

„Jch will am heutigen Tage, an dem ich mich zu meinem
Feldheere begebe, den höheren, mittleren und Unter-
beamten ſowie den Perſonen des Soldatenſtandes vom
Feldwebel abwärts meines Heeres, meiner Marine
und meiner Schutztruppen in Anerkennung der treuen Dienſte
und als Zeichen der Zuſammengehörigkeit aller dieſer Dienſt
grade einen erneuten Beweis meiner Gnade zuteil werden
laſſen, indem ich ihnen nach 25 jähriger aktiver
Dienſt zeit den Anſpruch auf das von des hochſeligen Königs
Friedrich Wilhelm III. Majeſtät am 18. Juni 1825 für Offi
ziere geſtiftete Dienſtauszeichnungskreuz zuerkenne.
Jch vertraue, daß dieſe Auszeichnung ein weiterer Anſporn zu
treueſter Pflichterfüllung ſein wird. Wilhelm.“

Des Kaiſers Dank.
Der „Karlsruher Zeitung“ zufolge hat der Großherzog

von Baden von Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm er
halten: „Dankbar unſerm Gott für den erſten Sieg,
ſpreche ich Dir meinen Dank aus für die Tapferkeit Deiner
Landeskinder. Gott helfe weiter! gez. Wilhelm, I. R.

Eine erſchütternde Todesanzeige,.
Die „Kreuzzeitung“ enthält eine Todesnachricht, die

in ihrer Schlichtheit von tragiſcher Wirkung iſt. Sie lautet:
„Der Allmächtige hat unſeren lieben Bruder Arnim

v. Klütz ow, Hauptmann und Kompagniechef, und ſeine treue
Gattin Helene v. Klützow, geborene Hoher v. Rotenheim,
heimberufen. Er ſtarb den Heldentod. Sie iſt auf
dem Wege zu dem gefallenen Gatten in Feindesland das
Opfer feiger Meuchelmörder geworden. Jm
Namen der Familie v. Klützow.“

a

Vom Landſturm.
Berlin, 18. Auguſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Auf Anordnung des
Kriegsminiſteriums werden die dem Landſturm ange
hörigen Müller, Führer von Motorpflügen,
land wirtſchaftlichen Maſchinen und Maſchinen
in den elektriſchen Ueberlandzentralen inweitgehendem Maße zurückgeſtellt werden. (W. T. B.)

Gewiſſenloſe Händler auf dem Lande.
Die „Bayeriſche Staatszeitung“ ſchreibt:

„Es verlautet, daß Händler auf dem Lande verſuchen,
Vieh zu wahren Schleuderpreiſen einzükaufen. Sie
ſpiegeln den Landleuten vor, daß ſich ein ſofortiger

Verkauf empfehle, da das Mirikär den Bauern das Vieh Weg
nehmen werde. Die unterſtellten Behörden wollen angewieſen
werden, derartigen unlauteren Machenſchaften mit
aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und gegen ſolche
gewiſſenloſe Händler mit Strafeinſchreitung
wegen Betrugs, Betrugsverſuchs und groben Unfugs vorzu
gehen. Gleichzeitig wolle die Bevölkerung vor Verſchleude-
rung ihres Viehs gewarnt und darüber aufgeklärt werden,
daß, wenn Vieh für militäriſche Zwecke benötigt wird, ſelbſt
verſtändlich hierfür auch jetzt Bezahlung erfolgt.

Das gilt natürlich nicht nur für Bayern, ſondern für
ganz Deutſchland. Alſo Vorſicht!

Deutſchlands Kohlenverſorgung im Kriege.
Schon in den erſten Tagen der Mobilmachung wurde

durch eine amtliche Verfügung die Kohlenausfuhr
verboten, um zu verhindern, daß etwa eines der mit
uns im Kriege ſtehenden Länder unſere Kohlenvorräte
ſchmälert. Die große Bedeutung dieſer Anordnung erhellt
aus den Zahlen, die uns die amtliche Statiſtik über die
deutſche Kohlenausfuhr gibt. Jm Jahre 1913 haben wir
für 499,2 Millionen Mark Steinkohlen, 136,7 Millionen
Mark Koks und 16,3 Millionen Mark Briketts an das Aus-
land geliefert. An der Spitze der von uns beziehenden
Staaten ſteht Oeſterreich, das von uns Steinkohlen im
Werte von 159,1 Millionen Mark und Koks für 22,7 Mil-
lionen Mark bezog; die Einfuhr aus OeſterreichUngarn iſt
dagegen ſehr gering, denn wir erhielten nur für 10,1 Mil-
lionen Mark Steinkohlen und 69,2 Millionen Mark Braun
kohlen. Sehr groß. war unſere Kohlenausfuhr nach den
Niederlanden, nämlich 103 Millionen Mark Steinkohlen
und 5,5 Millionen Mark Koks (die Einfuhr betrug nur
10 Millionen Mark Wert an Steinkohlen). Von den Län-
dern, mit denen wir zum blutigen Waffengang angetreten
ſind, kam nur England mit 91,3 Millionen Mark Stein-
kohlen als Lieferant in Frage, die drei anderen Länder be-
zogen von uns Kohlen, und zwar Belgien für 90,9 Millionen
Mark Steinkohle und 19,8 Millionen Mark Koks, Frank-
reich für 53,6 Millionen Mark Steinkohle und 58 Millionen
Mark Koks und Rußland für 29,2 Millionen Mark Stein-
kohle und 10,6 Millionen Mark Koks. Durch den Krieg
wird naturgemäß dieſer Handel unterbunden, wir be-
kommen namentlich von England keine Kohle mehr. Wir
haben uns darum die wichtige Frage zu ſtellen: Können wir
für die Zwecke des Krieges und für den Verbrauch der
Zivilbevölkerung die erforderliche Kohle för dern? Jm
Boden, unter der Erde haben wir genug Kohle, ſie braucht
nur ans Tageslicht geſchafft zu werden. Die Löſung der
Frage hängt alſo davon ab, ob wir genügend Arbeitskräfte
zu ſtellen vermögen. Von den etwa 710 000 Arbeitern, die
vor Ausbruch des Krieges im Bergbau beſchäftigt waren,
ſteht jetzt ein ſehr großer Teil im Felde, mehr als 250 000
werden wohl nicht in den Betrieben ſein. Durch eine ge
ſchickte Schichtenverteilung und durch eine Steigerung der
Arbeitsintenſität wird auch mit der verringerten Zahl der
Arbeitskräfte mindeſtens die Hälfte der bisherigen Förde-
rung ohne allzu große Anſtrengung zu erreichen ſein,
namentlich dann, wenn man hauptſächlich dort die Förde-
rung zu ſteigern verſuchen wird, wo der Abbau beſonders
ergiebig erfolgen kann. Ferner iſt zu erwarten, daß in
anderen Jnduſtriezweigen (beſonders im Kalibergbau) frei-
werdende Arbeitskräfte im Kohlenbergbau Arbeit und Lohn
ſuchen werden. Man braucht alſo nicht zu fürchten, ein
Optimiſt geſcholten zu werden, wenn man annimmt, daß
während des Krieges die Kohlenförderung bis auf drei
Viertel der normalen Gewinnung gebracht und auf dieſer
Höhe auch gehalten werden kann. Zu dieſer Annahme iſt
man um ſo mehr berechtigt, als nicht bloß bei den Zechen
und im Handel recht erhebliche Vorräte vorhanden ſind, ſon
dern auch die Verbraucher ſich für die Zukunft zu einem
Teile ſchon für längere Zeit mit Kohle verſorgt haben.
Recht weſentlich iſt auch der Wegfall der rieſigen Ausfuhr
und die nicht geringe Abſchwächung des Kohlenverbrauchs
in den Fabrik und anderen Betrieben. Entſchließen ſich,
was man mit Sicherheit annehmen darf, die privaten Kon
ſumenten zu einer ſparſamen Verwendung der Kohle, dann
braucht man irgendwelche ernſthafte Beſorgniſſe wegen der
nötigen Kohlenverſorgung nicht zu hegen.

Feſtgenommen.

Berlin, 18. Auguſt.
Jn Bad Homburg ſind zwei Perſonen feſtgenommen

worden, weil ſie ohne Erlaubnis eine Station
für drahtloſe Telegraphie errichtet hatten.
Es wird allgemein darauf hingewieſen, daß dies ſtrenger

Strafe unterliegt. (W. T. B.)S

Die erſten Verwundeten in Erfurt.
Jn Erfurt kamen am 17. Auguſt 250 Verwundete,

darunter 75 Franzoſen, an. Sie wurden ſämtlich in
dortigen Lazaretten untergebracht.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,

s a ef P. Kohlmann; für dennzeigenteil: K. Steinhauf; ußredaktion: A. Be ämte en Sag ß Berwecke, ſämt
e a 10 bis 1 Uhr.„„Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht Perſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern Alieig
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„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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Schönstes Soebad an der
österreich. Riviera.ba

Badesaison
bis November.

Grosser Salzgehalt u. hohe Wassertemperat.

Waldreiche Umgebung.
Herrliche Strandwege.

Nio drückende Hitze Keine Nücken.
Interessante Seeaustlüge.

t Alle Attraktionen eines Weldbades,
Prospekte gratis durch die Kurkommission Abbarzia, Kuratrasse 10.

Seit Jahrzehnten hat „Kufeke“ ie zuverläſſiNahrung für Magenkranke e ſaruet n ehe
es allein, in Waſſer oder mit Mil diſchineckend und verhütet das t e ſek i a

S e



(ftabescher Fank verein

Kulisch, Kaempf Co.,
Kommanditgesellsehaſt auf AKktien,

Status ultimo Juli 1914.

3426) Aktiva.Kassen-Bestand mit Pinschluss des Giro-CGuthabens

bei der Reichsbank MK. 566 016Guthbaben bei Bankiers e e v 433 302
Lombard-Konto 9 0 o e e 7 99 5 641 754
Wechsel-Beständeo „134850 433Effok ten. e 9 1 466 783Sorten und Kupons 47 229Debitoren in laufendcr Roehäunz 26 6526 657
Diverso Debitoren e 13 993 862Passiva.
Aktien-Kapital 18 000 000Depositen mit Pinsehluss äes Seheeicyerkohrs „14 145 616

Akrepte 076 260Kroäkoren in jautender Rechnung
h 12 069 149Diverse Kreditoren 105183 938Reserve- und Delkredere- Fonds 30922811

Die Herren Aktionäre der Aktien c favrir Könnern zu
Könnern a. d. Saale werden zu der diestährigen

W ordentlichen Generalverſammlung,
Sonnabend, d. 12. Sept. d. Js., nachm. 2 Uhr
im Konferenz-Zimmer der e ſtattfindet, ergebenſt eingeladen.

n r1. Geſchäftsbericht des Aufſichtsrats und des Vorſtandes, Vorlegung
der Bilanz und der Gewinn- und Verluſtrechnung, ſowie des
Berichts des Vorſtandes an den Aufſichtsrat.

2. Beſchlußfaſſung ü r dieſer Bilanz, über Verteilungdes Gewinnes und über Erteilung der Entlaſtung.
3. Exgänzungswahl des r

Die Aktien, rückſichtlich deren das Stimmrecht beanſprucht wird,
v gemäß S 16 des Statuts in die Hände des Vorſtandes nieder-
zul eKönnern a. d. Saale, den 17. Auguſt 1914,

Der Aufſichtsrat der
Aktien Malzfabrik Könnern.

Fr. Heinrich. Vorſitzender. (4767

hebrüder Zaensch, 2ölau
Telegr. Baensch-Dölaubzhalle. Teleph. Amt Halle 1137.

Station der Halle--Hettstedter Bahn.

Schamotte- Fabrik.
speziell fürFakon- Kupolöfen, Kessel- hnmanermngen

Kompl. Feuerungsanlagen.
Schamotte-Mörtel. Stampf-Kaolin.
Beste Referenzen. Muster, Kostenanschläge gratis.

Vieh- Auktion.
Sonnuabend, den 22. d. Mts., vormittags 11 Avrverſteigere ich in Halle-Trotha, Trothgerſtr. 27, im Auf-

trage der Herren Rechtsanwälte Czarnikow u. Fordan „für
Rechnung wen es angeht“

20 Zugochsen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Beſichtigung daſelbſt von 9 Uhr an.
9skar Knoche, beeid. Verſteigerer, Krauſenſtraße 27.

Empfehle eine ſtändige Auswahl aus
vollſter Arbeit kommender jüngerer
und älterer

belgiſcher, däniſcher und
OldenburgerVArb eitspferde

ſowie W W agenpferde. (4764

tfartwich Friecdheim,
Eisleben. Fernruf 75.

Von Donnerstag, d. 20. d. Mts. ab
haben wir einen großen Transport
bayriſch. Arbeitsochſen
zum Verkauf, die wir noch zu
normalen Preiſen abgeben können.

Gahbrüder Schwab,Halle a. S., Delitzſcherſtr. 12/ Ig.

de Von Mittwoch, d. 19. d. Mts. ab
W haben wir einen großen Transport

ſchwere und leichtere

Arbeitspferde,meiſt 5 u. bzäbrig pIe für San

We aft als auch für ſtädtiſchen
in etrieb geeignet, zum Verkauf.

liehrüder Schwab.alle a. d. S.
Delitzſcherſtraße 12/13.

P. Bauers Braueret-Aussghan,
Rathausſtraſte 3. Telephon 1051.

Halte meinen ſchönen ſowie geräumie zu en G arte n golonnade als Kn-
genehmen Aufenthalt beſtens empfohlen.

Reichhaltige ſaiſongemäße [3155
Hrüh, Mittag u. Kbendökarte

zu kleinen Preiſen. Otto Bauer.

klegs Erfrischungen.
TBß- Schokolade una Pfeffermünzrollen

für die im Felde Stehenden J im Feldpostbrief bis 250 gr
verpackt von 1 M. an einschl. 20 Pf. Portoüoidemar Schmit, r
4 TT.
Vorzüglicher xaennTelephon 5210.

BRraunbier zum Selbstfüllen per Ltr. I2 Pfg.
Weizenbier per Lir. 15 Pfg.

Erhältlich täglich frisch in der BrauereiSchwemme Zrauerei, alle a. S.

T Gegr. 1718. Fernspr. 1318.An der Schwemme I.

Präparate von Kerzten selbst ge-praneit u. verorädnet wie u. a. fol-

gendes Zeugnis beweist: (3416
„Bitte um baldige Zusendung von

10 Schachteln Joghurt- Tabletten
(Dr. Klebs), welche ioh und meine
Familie seit einem Jahre mit dem
ausgezeichnetsten Erfolge
henutzen.“

T. den 8. Juni 1913.S. V. D. K. K. Oberbezirksarzt.
In Frolen Hrogerien, wo nicht, auch direkt portofrei-

Proben nd Prospekte Kostenlos vom Bakteriol.
Laboratorium von Dr. Ernst Klebs. München 33.

Drklebs

e D.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhputzmittein
zweifelhafter Güte, deren es so viele gibt.

Pilo ist überall zu haben (6925

bleibt ün erreicht
Wralzhe u. Stetger, i

Poststr. 9/10.
Juwelen Gold

“Kriegsversicherung,.
Versicherungen auf das Leben von dem Landsturm
2 en Personen, die noch nicht zum Dienst ein-
er sind, werden von uns unter Kostenloseminschluss der Kriegsgefahr übernommen.
Alle obigen Kriegsteilnehmer zahlen nur mässigen Zuschlag.

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G.

Repräsentant: 13422
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Michel Briketts
anerkannt beste Marke

Jahresproduktion „j914/15 125 000 DV.
(3033ein Halleschen Kohſen I. Briket-Kontor,

NMerseburger Strasse Ecke Schmiedstrasse), Tel. 3939,und in anderen besseren Kohlenhnandiungen.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pf. pro Zentner frei Gelass.

Leipsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigheit (Alte Leißeiger)

Gegrundet 1830.

Persicherungsbestandk mehr als eine

Milliarde Mark
Deckiungsmittel 400 Millionen Mavp- e

MAoderne PVersicheringsformen.
Bestes Prämien- und Pividenden-Ssjstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klaunke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Porotheenstr. I. 14729
Horolorium Friodrichroda

XCGC,CCCoOGGEC,:GM,M,C,Gu,

vormals Geheimrat Dr. Kothe.
Moderner Neubau, 1911/12 vollendet, mit jedemKomfort, verwöhnten Ansprüchen Rechnung
tragend. Erstkl. Kureinrichtungen für das ge-samte physikalisch- diätetische Heiiverfahren.
Prachtvolle, ruhige Lage, 4 Morgen großer Park.
Voller Jahresbetrieb. Prosp. durch den Besitzer
u. dirigierenden Arzt Dr. med. Lippert-Kothe.

Beerdigungsanstalt „Frieden“
Fernsprecher 2557. H. Gericke Fleischerstr. 10/ II.
Gewissenhafte, würdige Ausführung von Beerdigungen.

Feuerbestattungen nach allen Krematorien.
Eigenes Geschirr.C bUeberführungen von und nach auswärts

Dr. Carl Nesse, Koten Hreuzes

zum Heere bare
nehme ich alte, nicht mehr brauch

n r Filverfachee zum Einſchmelzen an.ein berufen.Vertreter: Dr. Rocco. luwelier ittel,
Dr. Oppenheimer. [3431

Familien NachrichtenTurn- Verein

Priesen, Geſtorben: Herr Landwirt
Wilhelm Heeſe (Vockerode).
Hr. Rentier Friedrich Leb-
mann argue r Franz
Hirt (Erfurty). Hermann
Muth n Frt3r Chriſtian WilleDeſſau). Hr. Kaufm. FriedrichWerther Hanmburd. Herr

I Sonnabend
F abends von 8

bis 10 Uhr

e Turnen derMänner und n n Ab-
teilung in der S urnhalle in Rentier Wilhelm Glaeſerder Dreyhauptſtraße am Hall- Hamburg Frau Amalie
markt. Sonntags von vormittags a nt geb. Henkel eW Uhr ab Turnſpiele auf dem hurg). SophieSandanger. Anmeldungen im 7rau verw.Gerhardt geb. SchönhardtTurnraume und im Vereinslokal:! 2Bauers BrauereiAusſchank, Rat- S7 ars geb. Brag ekpinnn
parerh Sexrſammlung] Deſſau). Frau Nargaretejeden erſten Sonnabend im Monat Feitel (Boblas). Fr. Helene
nach dem Turnen. [1101 Kornmaul geb. Hildebrandt

m SStotternheim). Frau LuiſeSeidenwolle nicht einlaufend,, Juhrte geb. Prenzlow Deſſau
nicht ſilzend. 31051 Frau Maria Rödiger (Er-

H. SchneeNachf. Gr. Steinſtr.84. furt. Frau Louiſe Sommer
Silber 4598Habichs Kochſchule,

Große Steinſtraße 14,empfiehlt ſich zur Erlernung
der feineren und bürgerlichen
Küche; Backen und Einmachen.

Himbeersaft,
nade ein-mit nen Faiß c int,et Pfd. 45 Pfg., empfiehlt

Carl Booch. Breiteſtr. 1
und Markt, Roter Turm.

Heimgange in Liebe

Der Stallwächter der Gesundheit!

0 und viiigates enintekte eBOMOS a Die Bomos-Gase dringen in J cm nd Mädchen0 überall hin u. verrichten deshalb alle Baziſien sicher. r am e 3425)ne in ſehr r u war gi tr. 104. tein 5S neimboid Co. Malen d, ehgeeerr zen I. ſeine ſaehl, Ktage er

Wir sagen allen, die unseres lieben Entschlafenen bei seinem

e geb. Niedling (Erfurt).

gedacht und uns mit ihrer Teilnahme wohl-
getan haben, unseren herzlichsten Dank.

Halle a. S., Herderstr. 4, und Leipzig Gohlis, Ulanenstr. 13.

Selma Kuhne Felgner
Martin Kuhne.
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Beilage zu Nr. 385 der Halleſchen Heitung 19. Auguſt 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Obſt für unſere Truppen.
Der Deutſche Pomologenverein iſt von dem

Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern, Exzellenz
Delbrück, aufgefordert worden, der Frage der Obſt-
verſorgung für unſere im Felde ſtehenden Truppen
und für die im Lazarett liegenden Krieger eine ernſte und
raſche Aufmerkſamkeit zu widmen und zu dieſem Zwecke
Vorkehrungen und Organiſationen ins Leben zu rufen, um
die unſeren im Feld ſtehenden Truppen oder den Ver-
wundeten zugedachten Produkte des Obſt- und Gartenbaues
zu ſammeln, ſachgemäß zu verpacken und zu verſenden. Der
Deutſche Pomologenverein, der einen ähnlichen Aufruf
ſchon ohne dieſe Anregung beabſichtigt hakte, bittet nun
mehr in einem Rundſchreiben die Obſt- und Gartenbau-
vereine, ſich an den folgenden Arbeiten zu beteiligen:

1. Konſerven, Präſerven, Obſtſäfte, Obſtmus müſſen
an Sammelſtellen vereinigt werden, um ſie unſerem
Heere nachzuſchicken. Es muß jede, auch die geringſte
Menge von Obſt und Gemüſe zu Dauererzeugniſſen ver-
arbeitet werden, es darf nichts umkommen. Die
Konſerven uſw. müſſen gut und ſorgfältig verpackt
werden. Es muß dabei aber mit Rückſicht auf die
vorausſichtlich weiten und ſchwierigen Wege jede über
flüſſige, platzraubende Verpackung vermieden werden.
Auch die kleinſten Gaben ſind wertvoll, ſobald ſie mit
anderen zu größeren Sendungen vereinigt werden.
Kiſten, Büchſen und Gläſer müſſen Aufſchriften mit dem
Jnhalt erhalten, auch auf der Verpackung muß der Jn-
halt angegeben ſein
22. Friſches Obſt muß, ſobald die haltbareren Sorten

heranreifen, gleichfalls an Sammelſtellen vereint und
unſeren Kriegern nachgeſchickt werden.

3. Alle Obſtzüchter, Landwirte, Gärtner und
Gärtnereibeſitzer müſſen ſchleunigſt Gemüſearten, die
noch zum Herbſt Erträge bringen, z. B. Herbſtrüben,
Spinat, Möhren, Kohlrabi Goliath ausſäen und dazu
jedes Landſtück ausnutzen.

Die Liebestätigkeit
des deutſchen Volkes.

Neben der Zuverſicht in den Sieg unſerer guten Sache
und der mutigen Entſchloſſenheit, mit der unſer Heer und
unſere Marine dem Feinde zu Leibe gehen, ſticht beſonders
ein Zug in dem gegenwärtigen Leben unſeres Volkes her
vor: die unbegrenzte Opferwilligkeit für das Wohl
des Vaterlandes. Die deutſche Wehrmacht hat ſchon wäh-
rend der kurzen Zeit, die der Völkerkrieg dauert, glänzende
Waffentaten vollbracht, aber nicht minder glänzend haben
ſich auch die Daheimgebliebenen bewährt. Allerorten und
in allen Schichten der Bevölkerung gibt ſich ein Opferſinn
kund, der unwillkürlich an die große Zeit vor hundert
Jahren gemahnt. Die umfaſſenden Organiſationen für die
Pflege der Verwundeten und Kranken im Feldzuge, das
Rote Kreuz, der Johanniterorden und andere Vereinigungen
können ſchon heute ebenſo wie die Organiſationen für die
Unterſtützung der Angehörigen der im Felde ſtehenden
Mannſchaften über Spenden verfügen, die weit in die
Millionen gehen, und dieſe Spenden ſetzen ſich nicht nur
aus 100 000-Mark-Beiträgen zuſammen, ſondern umfaſſen
auch die Scherflein derjenigen, die mit Glücksgütern gewiß
nicht geſegnet ſind. Rührende Züge von Opferwilligkeit im
Kleinen ſind bereits bekannt geworden, Züge, die ein un
widerlegliches Zeugnis dafür bieten, daß heute das ganze
deutſche Volk, wie es der Reichskanzler im Reichs
tage verkündete, hinter unſerer Armee und
unſerer Flotte ſteht. Die Gaben ſetzen ſich auch
nicht bloß zuſammen aus Geldſpenden, ſondern umfaſſen
bereits alle möglichen Gegenſtände, die denen, welchen es
nicht vergönnt iſt, mit der Waffe in der Hand für das
Vaterland einzutreten, heute als entbehrlicher Luxus er
ſcheinen. Gold und Silberſachen, Edelſteine und Bilder
ſind dargebracht worden, damit aus ihrem Erlöſe die Mittel
des Roten Kreuzes vergrößert werden. Auch das alte Wort
von 1813: Eiſen für Goldl! iſt wieder aufgelebt, und
ſchon mancher goldene Trauring iſt für einen eiſernen ein
getauſcht worden.

Der Opferſinn des deutſchen Volkes in unſeren Tagen
zeigt ſich aber auch in der Hilfsbereitſchaft, mit
welcher ſich Tauſende und Abertauſende zur Verfügung
geſtellt haben, um den Mangel an landwirtſchaftlichen
Arbeitern auszugleichen. Die beſonders große Bedeutung
der deutſchen Landwirtſchaft für den Fall eines Krieges iſt
ſchnell und eindringlich jedem klar geworden, und mit Be

friedigung darf man feſtſtellen, daß von einer Gefährdung
der Ernte bei uns keine Rede mehr ſein kann. Die gleiche
Hilfsbereitſchaft gibt ſich auf allen anderen Gebieten des
öffentlichen wie des gewerblichen Lebens kund, und die
deutſchen Frauen ſtehen darin den deutſchen Männern in
nichts nach. Hat doch eine Art Wettbewerb in der Unter-
bringung der Kinder von einberufenen Reſerviſten und
Landwehrmännern Platz gegriffen, und an manchem
Familientiſche ißt ſich heute ein Mäulchen ſatt, das bisher
in den Zeiten des Friedens darben mußte.

Dieſe Opferwilligkeit des deutſchen Volkes in allen
ſeinen Kreiſen hat etwas Großartiges und Er
hebendes an ſich. Sie ergänzt den Opferſinn unſerer
Truppen in einer Weiſe, daß man mit Recht behaupten
kann, es gibt niemanden im Deutſchen Reiche mehr, der
nicht an ſeinem Teile dazu beitrüge, dem Vaterlande in
ſeiner Not zu helfen. Ein Volk, das ſo bereit ſich zeigt,
alles, Gut und Blut, an die Verteidigung des Vaterlandes
zu ſetzen, darf mit Zuverſicht auch dem ſchwerſten Kampfe
entgegengehen. Möge der Opferſinn, der heute alle Herzen
ſo mächtig bewegt, nicht nachlaſſen, ſondern ſich noch ver
ſtärken! Denn noch ſtehen wir erſt im Anfange der
ſchweren Zeiten, die uns unſere Feinde zu beſcheren
trachten.

Für Verdienſte um das Rote Kreuz.
Wien, 18. Auguſt. Der Kaiſer hat aus Anlaß der am

22. Auguſt bevorſtehenden 50. Wiederkehr des Tages der
Errichtung der Genfer Konvention ein Ehrenzeichen für
Verdienſte um das Rote Kreuz geſchaffen. Die amtliche
Bekanntgabe des Stiftungsaktes und der betreffenden
ſtatutariſchen Beſtimmungen dürfte an dem Erinnerungs

tage erfolgen. (W. T. B.)Die Würdeloſigkeit „deutſcher“ Frauen
gegenüber den Heinden.

Major und Linienkommandant Breitenbach in
Elberfeld erließ an ſämtliche Bahnhofskommandanten
folgenden Befehl:

Deutſche Frauen und Mädchen haben ſich bei Durchfahrt
von Kriegsgefangenen teilweiſe würdelos be-
nommen. Erſuche Bahnhofskommandanten, in ſchärfſter
Weiſe einzuſchreiten, ſobald unſere nationale Ehre
durch ſolche Elemente angetaſtet wird.

Auch aus Düſſeldorf erhält die „Kölniſche Zei-
tung“ darüber Klagen, daß belgiſche Gefangene
mit Wein und Schokolade bewirtet worden
ſeien. Und aus ſicherer Quelle wird mitgeteilt, daß auch
auf dem Kölner Hauptbahnhof die Gefangenern
beſſer ver pflegt worden ſeien als zum Teil unſere
eigenen Truppen. Für die Behandlung der Ge-
fangenen hat der Satz zu gelten: So viel, daß ſie nicht ver
hungern und eßbare Ware, aber keinerlei Lecker-
biſſen und nicht mehr als unumgänglichnötig. Man vergeſſe nicht, es handelt ſich um Menſchen,
deren Volksgenoſſen unſere Gefangenen in Ant-
werpen aneinander gefeſſelt im Gefängnis
liegen laſſen und ſicher nicht dafür ſorgen, daß bei
ihnen die Gefangenſchaft anſchlägt wie eine Erholungskur.
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Kriegs-Allerlei.
„Det jeht mir über die Hutſchnur“.

Aus dem Weſthavelland wird dem „L.-A.“ geſchrieben: Unſere
im Dorf einquartierten Landwehrmänner kommen aus dem Nach-
barort, wo ſie eingekleidet wurden, ſchwer bepackt zurück. Unter
ihnen iſt ein Berliner von erſtaunlichem Leibesumfang; er hät
noch ſeine ſchwarze Zivilhoſe an. „Sehn Sie, Herr Kantor“, ruft
er mir zu, „vor mir ha'm ſe keene Buxen! Nu muß ick mit Zivil-
beene die Ruſſen vertobacken. Schad't niſcht, machen wir. Wat
ſich der Wachtmeeſter denkt, mir 'ne Hoſe zu importieren! Aus-
geſchloſſen, jibt et ja jar nit!“ Am nächſten Nachmittag ſtehe
ich wieder vor der Tür. Wer kommt da, mit einer funkelnagel-
neuen Reithoſe angetan, über den Damm? Mein dicker Berliner.
Jn großen Beulen ſteht die Lederne über ſeinen Hüften ab. Jch
kann mich eines Lächelns nicht erwehren. „Nu ſehn Se bloß, Herr
Kantor“, ruft er mir zu, indem er die Hoſen auseinanderzieht,
„da kann noch ſo'n Schwächling rin, wie ick bin! Alles hätte ick
dem deutſchen Staat zugetraut, aber det er vor mir 'ne Hoſe hat

nee! Det jeht mir über die Hutſchnur!“

Provinz Sachſen und Umgebung.

Opferwilligkeit in der Provinz.
Jn Lödderitz (Kr. Kalbe) ergab am letzten Sonntag eine

anläßlich des Gottesdienſtes erfolgte Sammlung für das Rote
Kreuz über 100 Mk. Wenn man bedenkt, daß dieſer Ort ohne
eigene Kirche wenig über 300 Einwohner hat, die faſt nur kleinere
Landwirte ſind, ſo iſt das ein neuer Beweis für ihre vaterländiſche
Geſinnung.

Von der ruſſiſchen Grenze.
Auf einer Feldpoſtkarte, die ein junger Lehrer der

Mädchenvolksſchule in Bitterfeld, der als Mitkämpfer an
der ruſſiſchen Grenze iſt, als Skalmierzyce an ſeine Kollegen
ſchreibt, heißt es: Jch bin wohl der einzige aus dem Kolle-
gium, der ſich mit dem verlauſten Ruſſenpack rum-
ſchlagen muß. Jſt das eine Bande. Da haben ſie, eine ganze
Schwadron, eine Patrouille überfallen und dem Leutnant Hals
und Naſe durchgeſchnitten. Feige ſind ſie dabei wie Hhänen.
Nur wenn ſie in der Ueberzahl ſind, wagen ſie anzugreifen. Auch
die verflixten polniſchen Schmugglerjuden greifen als Frankti-
reure mit in den Kampf ein. Jn Kaliſch iſt ihnen aber das
Handwerk gründlich gelegt. Die Stadt brennt ſchon ſeit einigen
Tagen. Wie geht es denn im Schulbetriebe? Jch würde gern
ein Uniformſtück oder eine Mütze oder einen Pelz von dieſen
Koſaken ſchicken, wenn es anginge. Herzliche Grüße an alle
Kolleginnen und Schülerinnen meiner Klaſſen.“

Unglücks- Chronik.
Am Sonnabend nachmittag badeten in der Elſter unkeryalb

des Schlachthofes zu Ras berg die Gebrüder Wagner. An einer
tiefen Stelle wurde der des Schwimmens nicht kundige 18jährige
Kurt Wagner in die Tiefe gezogen. Nach 3 Stunden wurde
die Leiche geborgen.

Verunglückt im Dienſte des Vaterlandes iſt der Bäcker
geſelle Otto Hoffmann aus Kleinwangen, der, bei einem
Naumburger Meiſter in Arbeit ſtehend, zu den Heerespflichtigen
gehörte, die zur Bahnbrückenbewachung eingezogen ſind. Jn dieſem
Dienſte iſt er am Sonntag auf der Brücke bei Eulau von
einem vorüberfahrendem Zuge überfahren worden. Ein vor-
ſtehender Teil der Lokomotive erfaßte den Gewehr
kolben; der Unglückliche wurde herumgeſchleudert, fiel auf den
Brückenvorſprung und in die Saale. Ein doppelter Schädel-
bruch hatte den ſofortigen Tod zur Folge. Der Zug hielt ſofort.
Hoffmann hatte ſich erſt vor wenigen Tagen nach langem Braut-
ſtande verheiratet und wollte ſich in Nebra ſelbſtändig machen.

Auf der Straße von Weida nach Wolfsgefärth fuhr
ein Auto, in dem ſich der Viehhändler Brenner und der Fleiſcher
Geyer, beide aus Gera (R.), befanden nachts gegen einen Baum.
Die Jnſaſſen wurden mit ſolcher Gewalt herausgeſchleudert, daß
Geher ſofort tot war. Brenner wurde ſchwer verletzt
ins hieſige Krankenhaus gebracht. Der Lenker kam mit leichteren
Verletzungen davon.

Jn Linderbach bei Erfurt ſchlug beim Anſchirren eines
Pferdes dieſes einen Reſerviſten des Feldartillerie-Regi-
ments Nr. 19 gegen den Unterleib. Man fuhr den Schwerver-
letzten nach dem Garniſonlazarett in Erfurt. Dort iſt er ſeinen
Verletzungen erlegen. Er hinterläßt in Nordhauſen eine
Witwe mit vier Kindern.

Jn Oſendorf ertrank die S5jährige Preuß in der Elſter,
als ſie mit mehreren gleichaltrigen Spielgenoſſen ohne Aufſicht
Erwachſener in der Elſter badete.

4f Canena b. Halle, 17. Auguſt. (Des Krieges Wehen.)
Der Mann der Arbeiterfrau P. iſt in den erſten Mobilmachungs-
tagen zu ſeinem Artillerie- Regiment eingezogen. Es ſind fünf
Kinder unter 14 Jahren da. Eins ſeit langer Zeit krank
liegt auf der Totenbahre. Die Seifenfabrik, in der der Mann
10 Jahre lang gearbeitet hat, unterſtützt die Frau nicht. Des
Todesfalles wegen bittet ſie um eine einmalige Unterſtützung.
Sie wird an die Krankenkaſſe verwieſen. Dort wird ihr der Be
ſcheid, daß die Krankenkaſſe jetzt beim Tode eines Kindes nichts
zahlen kann. Die Frau iſt mittellos. Sie kommt zur Beratungs-
ſtelle und erhält endlich hier 25 Mk. Unterſtützung. Auf die
Bitte des Rektors Schrödter in Canena in Nr. 371 der
„Halleſchen Zeitung“ gingen bis jetzt ein: von Herrn Pfr. Eyßel
in Delitzſch:2 Mk., von Herrn Bodo Blau und Gemahlin in Dölau
250 Mk., zuſammen 252 Mk. Den Gebern herzlichen Dank. Es
konnte ſchon mancher armen Frau ihr Schickſal erleichtert werden.

Jn dem Aufruf war angegeben, daß am hieſigen Orte
39 Familien mit 98 Kindern durch den Ausbruch des Krieges
plötzlich ihres Ernährers beraubt ſeien. Das war ein Jrrtum.
Herr Rektor Schrödter hatte nur die Familien feſtgeſtellt, die
Kinder in der Schule haben. Jn Wahrheit ſind hier etwa
60 Familienväter einberufen, deren Frauen insgeſamt
etwa 150 Kinder zu ernähren haben. Viele erhalten von den
Arbeitgebern ihres Mannes gar nichts. Sie ſind lediglich auf die
Reichsunterſtützung angewieſen, und die iſt bis jetzt noch nicht
ausgezahlt. Jn der Großſtadt fließen für die Unterſtützung kinder-
reicher Frauen der Krieger reiche Mittel zuſammen. Jn hieſigem
Ort wohnen ſeinem Vorortcharakter entſprechend durchweg
kinderreiche Familien, deren Ernährer in den Betrieben der
Großſtadt beſchäftigt ſind. Der reiche Strom von Gaben, der nach
Halle fließt, kommt dieſen abſeits gelegenen Zurückgebliebenen
gar nicht zugute. Wer alſo wirkliche Kriegsnot lindern will,
ſende Gaben an Rektor Schrödter, Canena b. Halle,
der eine Hilfs- und Beratungsſtelle für die Frauen der einbe-
rufenen Krieger eingerichtet hat.

Ammendorf, 17. Auguſt. (Eine zeitgemäße Wohl
tätigkeitseinrichtung) iſt hier vor kurzem auf Veran
laſſung der Pfarrfrau getroffen worden, indem die noch nicht ſchul
pflichtigen Kinder der in den Krieg gezogenen Väter, deren Mütter
auf Arbeit und Verdienſt ausgehen müſſen, den ganzen Tag über
unter Aufſicht der Mitglieder des Jungfrauenvereins verſammelt,
beköſtigt und beſchäftigt werden. Als Raum dieſes Kinderhortes
hat Herr Gaſtwirt Landmann ſeine ſchöne, heizbare Garten
kolonnade unentgeltlich hergegeben die Gemeinde bewilligte dazu
150 Mk. Wie verlautet, ſoll auch in Beeſen eine ähnliche Ein-

Die Qualität
der Halleſchen Feitung zeigt ſich auch in der zuverläſſigen und ſchnellen Bekanntgabe der Kriegstelegramme und aller Begebenheiten des Kriegsſchauplatzes.

Die Halleſche Feitung hat ſeit Generationen den Ruf einer zuverläſſigen und gutunterrichteten Heitung. Sie erſcheint täglich zweimal. Wer
die Halleſche Seitung noch nicht kennt und eine moderne Tageszeitung leſen will, die ſich durch Reichhaltigkeit, durch ſchnelle, zuverläſſige und gründliche
Berichterſtattung auszeichnet, beſtelle ein Probe Abonnement.

Bezugspreis für Halle monatlich 0.85 Mark, vierteljährlich 2.50 Mark.
Bezugspreis für auswärts monatlich 1. Mark, vierteljährlich 3.00 Mark.
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e richtung getroffen werden, da die Zahl der zu den Samariter
kurſen erfolgten freiwilligen Angebote bei weitem nicht der Nach
frage entſpricht. Die Sammlungen der Kirche und der Hrtsge
meinde für das Rote Kreuz und die Fürſorge für die Hinter
laſſenen betragen in Ammendorf bisher rund 1500 Mk. Ebenſo
erfreulich iſt die Tätigkeit unſeres Frauenvereins für Anfertigung
von Leibwäſche, ſowie die Vermittelung von Arbeitsgelegenheit
durch die Gemeindeverwaltung. Fabriken und Private wetteifern
in Spenden der verſchiedenſten Art.

X Radewell, 17. Auguſt. (Verſchiedenes.) Fünf Söhne
der verwitweten Frau Paſtor Werner hier dienen dem Vater
lande als Soldaten. Während zwei ältere Söhne gleich an den
erſten Mobilmachungstagen eintreten mußten, haben ſich die drei
jüngſten, ſämtlich Studenten in Halle, freiwillig gemeldet. Derälteſte Sehr der bereits ſeit einigen Jahren Geiſtlicher in
Thüringen iſt, wird ebenfalls, wenn nötig, ſeine Dienſte dem
Vaterlande widmen. Die freiwillige Sammlung fürs Rote
Kreuz erbrachte in hieſiger Gemeinde die erfreuliche Summe von
rund 600 Mk. Heute wurde unter dem Vorſitz des Ephorus
Konſiſtorialrats Gutſchmidt- Reideburg für die durch den Tod des
Pfarrers Werner freigewordene Pfarrſtelle Radewell aus den
ſechs zur Probepredigt zugelaſſenen Herren Pfarrer Heubel
aus Sachſen mit 17 von 23 Stimmen gewählt. Er tritt ſein
Amt am 1. Oktober d. J. an.

Freyburg a. d. U., 17. Auguſt. (Dem Jahn muſeum)
hat der Kunſtmaler Franke in Leipzig das wohlgelungene Bild
des Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft Sanitätsrat Dr. Gö tz
als Geſchenk überwieſen. Das prächtige Bild iſt einſchließlich des
Rahmens 1,60 Meter lang und 1,14 Meter breit.

44 Teuchern, 17. Auguſt. (Ein Kurſus zur Ausbil-
dung in der Krankenpflege) hat 24 Teilnehmerinnen ge
funden. Ebenſo iſt die Beteiligung an den Abenden ſtark, die
vom Frauenverein zum Stricken von Strümpfen und Nähen von
Wäſche und Unterkleidung eingerichtet ſind. Auch die Gaben für
das Rote Kreuz und zur Unterſtützung notleidender Familien
fließen reichlich. Ein Lehrer hat ſo lange wie der Krieg
dauert, dem Magiſtrat vierteljährlich 100 Mark von ſeinem Ge
halt zur Verfügung geſtellt.

Sangerhauſen, 17. Auguſt. (Ein Militär-Feld-
lazarett) wird in Sangerhauſen errichtet. Zum Chefarzt iſt
Sanitätsrat Dr. Seyffert ernannt worden. Das Lazarett umfaßt
460 bis 500 Betten. Außer in den noch aufzubauenden Baracken
wird das Lazarett in die Räume des Schützenhauſes, der Loge,
der Schweizerhütte, des Prinz von Preußen und des Herrnkruges
gelegt. Zwei Aſſiſtenzärzte ſtehen Herrn Dr. Sehyffert zur Seite.

Heiligenſtadt, 17. Auguſt. (Der Geiſt von 1813.)
Heute morgen erſchien in der Geſchäftsſtelle des Mobilmachungs-
ausſchuſſes für das Rote Kreuz der Pfarrer eines Dorfes in
unſerem Kreiſe und brachte außer einer erheblichen Geldſpende
und einer Anzahl wollener Strümpfe auch den Granat-
ſchmuck ſeiner Schweſter und ein Paar ſogen. Puls-
wärmer, die von ſeiner 85jährigen Mutter in dieſen Tagen ge-
ſtrickt ſind. Vor wenigen Tagen brachte eine ältere Dame
ihren ganzen Schmuck als Spende.

R. Deſſau, 18. Auguſt. Zuſammentritt des Land-
tage s.) Der Herzog hat den Landtag des Herzogtums Anhalt
auf den 27. Auguſt einberufen. Der Landtag wird ſich mit den
durch die Kriegslage notwendig gewordenen Geſetzesvorlagen zu
beſchäftigen haben.

Gedenktage.
19. Auguſt.

1657. Der belgiſche Maler Franz Snhders geſtorben.
1780. Der franzöſiſche Liederdichter Pierre Jean Béranger

geboren.
1819. Der Verbeſſerer der Darmpfmaſchine und Erfinder des

Kondenſators James Watt geſtorben.
1837. Der Volksſchriftſteller Heinrich Hansjakob geboren.
1846. Stiftung der evangeliſchen Allignce in London.
1850. d Romandichterin Urſula Zöge von Manteuffel ge-

oren.
1850. Der franzöſiſche Schriftfteller Honoré de Balzac geſt.
1856. Herzog Friedrich II. von Anhalt geboren.
18092. re antiſche Theolog Richard Adelbert Lipſius ge

ſtorben.
1896. Der Philoſoph Richard Avengxius geſtorben.
Tagesſpruch: Wäget wohl vorher, was eure Schultern

vermögen oder nicht, eh' ihr die Laſt zu
tragen übernehmt. Hora z.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 18. Auguſt.

Von der Univerſität Halle.
Die durch den laufenden Staatshaushalt neu errichtete

Profeſſur für landwirtſchaftliche Betriebs-
lehre an der hieſigen Univerſität iſt dem bisherigen Jnhaber
des Lehrauftrages für dieſes Gebiet Pribatdozenten Profeſſor
Dr. K. Steinbrück verliehen, deſſen Ernennung zum außer-
ordentlichen Profeſſor wir nach dem „Staatsanzeiger“ bereits
mitgeteilt haben. Profeſſor Dr. Steinbrück iſt beſonders be-
kannt als Herausgeber des weitverbreiteten Handbuches der
geſamten Landwirtſchaft. Seine zablreichen Veröffentlichungen
bewegen ſich auf dem Gebiete der land wirtſchaftlichen Betriebs
lehre, der Taxation und der Agrarpolitik. Durch dieſe Er-
nennung iſt die Dreiteilung der Landwirtſchaftslehre in Acker-
und Pflanzenbau, Tierzucht und Betriebslehre und ihre Ver-
tretung durch beſondere Lehrſtühle an der hieſigen Univerſität
durchgeführt.

Ehrenamtliche Hilfskraft für die Armenverwaltung geſucht.
Der beſtehende Kriegszuſtand bringt beſonders für die

ſtädtiſche Armen- Verwaltung eine ganz erhebliche Vermehrung der
Arbeitslaſt mit ſich, zumal da den Armen-Bezirkskommiſſionen
vom 27. ds. Mts. ab die Entgegennahme und Prüfung der An-
träge auf Kriegsunterſtützungen für Familien von Kriegsteil-
nehmern und ſpäter die Auszahlung dieſer Unterſtützungen neben
den Armen-Unterſtützungen übertragen werden ſoll. Sowohl im
Büro der Armenverwaltung wie unter den Armenpflegern ſind
infolge Einberufung zur Fahne ſchon große Lücken entſtanden.
Die Armen- Verwaltung bittet daher dringend, daß ſolche
Herren, welche gewillt und in der Lage ſind,
während des Krieges ehrenamtlich als Armen-
pfleger tätig zu ſein, ſich möglichſt bald dem Be-
zirksvorſteher des jenigen Armen-Bezirkes, in
welchem oder in deſſen Nähe ſie wohnen, zurVerfügung ſtellen. Die Einteilung der Stadt in Armen-
Bezirke iſt aus dem Adreßbuch Teil IV Seite 28 bis 35 zu erſehen.
Es wird gebeten, daß ſich nur Herren melden, welche mindeſtens
ein Jahr hier wohnen, über die erforderliche Zeit verfügen und
wenn möglich Erfahrungen auf ſozialem Gebiete beſitzen.
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Zur Verpflegung der durchreiſenden Truppen.
Die Liebesgaben gehen jetzt nicht mehr ſo zahlreich ein.

Und doch kommen noch täglich Tauſende von Kriegern durch
Halle, um hier eine Stunde zu raſten. Nach Zigarren iſt
immer noch große Nachfrage. Dringend erwünſcht ſind auch
Pantoffeln. Auch die Offiziere verlangen danagch. Wer ein
paar abgelegte Pantoffeln entbehren kann, möge ſie an Herrn
Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12, ſchicken. Uns geht
ferner die folgende Zuſchrift zu: „Geſtern habe ich im Auftrage
des Sprachvereins eine Anzahl „Katechismen für den
deutſchen Kriegs- und Wehrmann von Ernſt
Moritz Arndt verteilt. Es war ein Zug mit 1000 Landwehr-
leuten, alles ernſte alte Leute, die ſich um die Schriften förm-
lich riſſen. Wir hätten 1000 loswerden können. Die Leute
hungern nach Leſeſtoff. Drei Offiziere haben ſich das Heft von

ſelbſt ausgebeten. Es müßten ganz andere Mengen der Schrift
bereit geſtellt werden. Können nicht auch andere völkiſche
Vereine ein paar tauſend Stück hergeben? Wir bitten um frei
willige Spenden für dieſen Zweck. Die Vermittlung übernimmt
gern Herr Prof. Bremer, Wittekindſtr. 10. Aber ſchleunigſt!

ie Sache eilt. Sehr erwünſcht wären den Soldaten auch
Landkarten, franzöſiſche Sprachführer und Kriegsliederbücher.
Wenn man dafür im Großen ſorgen könnte!

Aus dem Diakoniſſenhauſe.
Siebenundſechzig unſerer Schweſtern ſind bereits am 11. und

am 17. Auguſt, mit allem Nötigen wohlausgerüſtet, hinausge-
zogen, um den im Felde ſtehenden Kriegern zur Seite zu ſein.
Eine gleiche Zahl haben wir für den LazarettDienſt, der an
einem Orte unſerer Provinz ſchon kraftvoll eingeſetzt, bereit.
Hunderte haben ſich bei uns als freiwillige Helferinnen gemeldet;
je dreißig ſind zu einem vierwöchentlichen Kurſus in unſerm
Hauſe angenommen. Bereits für drei Kurſe ſind alle Plätze be
ſetzt. Die Lernenden und ſich Uebenden kommen aus allen Kreiſen
der Provinz und entfalten gleich unſern Schweſtern einen großen
Lerneifer. Jeder verfügbare Schlafraum in u Häuſern iſt
ſolchen Lernenden bereitgeſtellt. Allgemeine Dienſtfreudigkeit
und Pflichtgefühl beherrſcht die Hausgenoſſen. Unſer Lazarett iſt
eingerichtet und von der Militär-Verwaltung beſichtigt und aner-
kannt als in beſter Ordnung. Unſere Schweſtern folgen freudig
den militäriſchen Anordnungen und werden auf ihren bisherigen
Arbeitsplätzen ſo gut es geht, durch freiwillige oder bei uns an
gelernte Hülfsſchweſtern erſetzt. Erfreulich iſt, daß in dieſer
ernſten Zeit ſich auch manche Jungfrau zu dauerndem Dienſt in
unſerer Gemeinſchaft einſtellt. Nur die Beſten ſind uns in ſo
ernſter Zeit gut genug. Gott rüſte die Kommenden aus mit dem
rechten heiligen Ernſt und Opferſinn, ohne welchen man in dieſer
Zeit ſich nicht ſtandhaft bewähren kann. Große Ausfälle an
Krankengeldern bei zur Zeit leerſtehenden 50 Betten, Hunderte
von zu ernährenden Hausgenoſſen in ſchwerer Zeit laſſen uns die
Bitte ausſprechen, daß man uns die leeren Hände mit Gold und
Silber und Wertſachen fülle und auch unſere Küche und Keller
mit Erntegaben, Wein und Früchten bedenke. Der alte Hausvater,
der nicht müde werden darf im Bitten, wird ſich herzlich freuen,
wenn man ihm die Hände zum Weitergeben füllt. Er bittet unter
der alten Loſung: Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. Jordan.

Spenden für das Rote Kreuz.
Bei der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung ſind noch

folgende Beiträge eingegangen:
E. Reuter K A. Hochheim 10 M. Dcke. 0,60 L. Bock 5 A.

Folgende Oberpoſtſchaffner: Jacobi 1 Oppermann 1 A,
Bennewitz 1 Al, Göhre 2 Al, Rejall 2 A, Kaaſche 1 Eduard
Hoffmann 1 Dienſtmädchen Anna und Frida als Trinkgeld
der Erntearbeitenden Halleſchen Gymnaſiaſten i. Dammendorf
7,45 Stadte 20 Rechnungsrat Th. Lange 10 A, Frau Sch.
20 Frau Rittmeiſter Nagel, Halle-Trotha 500 Ortsgruppe
Halle a. S. Verband mittl. Staats-Eiſenbahn-Beamten Köln
50 v. Rode, Reilſtr. 98 c 30,05 A, L. 30 Beamte und An-
geſtellte der hieſigen Provinzial-Blindenanſtalt 160,10 Geſellen
und Zöglinge der hieſigen Provinzial-Blindenanſtalt 19,20
Bergrat Schröcker 50 Rechnungsrat Brumme 30 Al, Fr. Dülcke
5 F. Boree Oekonomierat 30 A, M. M. 3 O. W. P. em
5 Dr. Waldmann Oberſtabsarzt 20 Ungenannt 20
15. Armenbezirkskommiſſion 50 Krebs, Poſtſekretär a. D. 10
Wilhelm Wagner 10 Hugo Heyne 15 Stammtiſch „Zoo“
40,50 Bei einem gemütlichen Beiſammenſein geſammelt und
zwar für jedes geſprachene Fremdwort ſind 10 8 gezahlt
worden 10 Dr. A. Albrecht 4 Al, Fräulein Berger 1
D. Fritzſche, Oberlehrer 15 O. W. 50 Max Glaß 1 Un
genannt 10 Al, 3. 149 d. K. E. D. 3 Zentralbüro der Kgl. Eiſen
bahn- Direktion Zimmer 14 1,10 Kindergottesdienſt Paſtor
Tiſcher 1. Rate 10 Von einem Damenkränzchen 25 A, H. R.
3 Ungenannt 3 A. Zuſammen 3370,60 A.
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen.
M. M. 20 M. M. 3 Frau Br. Vetter, Karlſtr. 2 20 l.

Zuſammen 43 A.
Sammlung für den Nationalen Frauendienſt Halle a. S.

Frau Geheimrat Keſſel 50 A. Zuſammen 60 A.
Weitere Spenden nimmt gern noch entgegen die Geſchäftsſtelle

der Halleſchen Zeitung.

Nachtſchluß der Apotheken.
Wegen Einberufung ihres Perſonals zur Fahne haben vor

läufig folgende Apotheken den wochenweiſen Nachtſchluß von
8 Uhr an eingeführt. Waiſenhaus-Apotheke (König-
ſtraße 94), Kaiſer-Apotheke Glauchaerſtr. 1), Kronen
Apotheke am Steinweg. Für dieſe Woche verſieht die
Kronen-Apotheke am Steinweg den Nachtdienſt. An den ge-
nannten Apotheken hängen außerdem Plakate aus, die auf die
jeweilig nachts geöffnete Apotheke hinweiſen

Spende für den Nationalen Frauendienſt.
Der Verein zur Wahrung jüdiſcher Gemeinde-

Jntereſſen hat zu Händen des Herrn Oberbürgermeiſters
Dr. Rive dem Nationalen Frauendienſt hier 1000 Mark durch
ſeinen Vorſitzenden Herrn Wilhelm Siegmund Lewin als
Spende überreichen laſſen.

Ein Fünfmarkſtück mit dem Bildnis des Kaiſers Friedrich,
iſt in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zum Liebhaber-
preiſe zu verkaufen. Der Erlös der von dem Kaſſenboten der
Genoſſenſchaftsbank, Herrn Schöning, geſtifteten ſeltenen
ugarünge iſt für die Zwecke des Roten Kreuzes be-
ſtimmt.

Ein Beiſpiel ſchöner Opferfreudigkeit hat eine hieſige
große Firma dadurch gegeben, daß ſie dem Nationalen Frauen-
dienſt 200 Pfund beſter Wolle zu Soldatenſtrümpfen geſtiftet
hat. Dieſe werden von bedürftigen Frauen gegen Bezahlung
geſtrickt, und ſo wird in doppelter Hinſicht geholfen.

Die Sonnenfinſternis am 21. Auguſt iſt für Deutſch-
land eine „partiale“, eine Teilverfinſterung. Sie beginnt bei
uns bald nach 12 Uhr und endet 163 Uhr. Da ungefähr Drei-
viertel der Sonnenſcheibe verdeckt werden, wird die Ver-
finſterung deutlich wahrzunehmen ſein, und ihre lange Dauer
gibt reichlich Zeit zur Beobachtung.

Jn der St. Georgenkirche findet am 19. Auguſt, abends
8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abendmahlsfeier, die

von Herrn Paſtor Hellmann gehalten wird, ſtatt.
Die Stephanuskirche und die Laurentiuskirche ſind auf

Beſchluß des Gemeindekirchenrates bis auf weiteres von morgens
7 bis abends 7 Uhr zur ſtillen Andacht und Sammlung ge
öffnet. Zur Empfangnahme von Gaben für die bedürftigen
Familien der Gemeinden ſind die Pfarrer der Gemeinden jeder-
zeit gern bereit.

Aus der Oberreaſchule der Franckeſchen Stiftungen ſind
acht Herren vom Lehrerkollegium zur Fahne einberufen worden,
von den Schülern bis jetzt im ganzen 48; bei einigen der letz
teren iſt der Eintritt ins Heer noch nicht entſchieden. Auf die
einzelnen Klaſſen verteilt: Von 21 Oberprimanern dienen 19,
von 25 Unterprimanern 9, von 38 Oberſekundanern 10, von
77 Unterſekundanern 7 und von 88 Obertertianern 3.

Der Miſſionsverein von St. Ulrich, der jetzt je de Woche
im Dienſte des Vaterlandes zuſammentritt, verſammelt ſich, wie
in der vergangenen ſo auch in dieſer Woche im Konfir-
mandenzimmer des Herrn Paſtor Richter, Kl. Märker-
ſtraße 1, und zwar am Freitag von 3-25 Uhr nachmittags.
Spenden, beſonders Geldſpenden zum Ankauf von zu
verarbeitenden Stoffen und die Anmeldung neuer Mit-

i glieder ſind im Verein ſehr willkommen.

Wer ſind die Verlierer? Vom 1. bis 15. Auguſt ſind
nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der hieſigen Polizeiver-
waltung abgegeben oder augemeldet worden: I. 2 Trauringe,
5 Geldtaſchen mit Jnhalt, 3 Handtaſchen mit Jnhalt, 1 Sack Hafer,
1 Hund, 1 Rolle mit Geldſtücken, 1 Uhr mit Kette, 2 Uhren, 2
Schirme, 1 Stock, 1 Nähmaſchinendecke, 1 agenkapſel, 1
Schraubenſchlüſſel, 1 Klemmer, 1 Spitzenſchal, 1 Milchkanne,
mehrere Schlüſſel, 1 anf und verſchiedene Ausweispapiere, 1 Rabe
zugeflogen. II. Jn derſelben Zeit wurden als verloren gemeldet:
1 ſchwarzgehäkelte Handtaſche mit Jnhalt, 1 goldene Uhr mit
gold. Kette, 1 kl. Kreuz und 1 Medaillon, 1 10 Nk.-Schein und

Los der Preuß. Klaſſenlotterie, 1 ſchwarzer Regenſchirm,
1 Buch, betitelt: Winterwald, 1. Band, 1 gold. Damenuhr, 1 Poſt
quittungsbuch, 1 kl. Broſche in Form einer Biene, 1 dunkelblauer
Regenſchirm, 1 gold. Broſche, länglich mit Perlenverzierung,
1 braunlederne Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Nickelbrille, 1 ſchwarzer
Damenregenſchirm, 1 ſilb. Uhrarmband, 1 kleine braunlederne
Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Markttaſche mit Jnhalt, 1 ſchwargzlederne
Banknotentaſche mit Jnhalt, 1 kleine gold. Vorſtecknadel, 2 Ru
binen und 1 Brillanten, 1 gold. Kneifer, 1 grünliches Jackett,
1 DoubleKlemmer mit gold. Kette, 1 ſchwarzlederne Handtaſche
mit Jnhalt, 1 gold. Kette mit gold. Anhängſel, 1 Klemmer, Schild-
patt, 1 goldene Uhr, 1 goldenes Kettenarmband mit Anhänger,
1 Militärpaß, 1 Dienſtbuch, 1 ſilbernes Gliederarmband. Die
unbekannten Eigentümer der unter I bezeichneten Gegenſtände
werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizei-
verwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 98, geltend zu
machen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die
Armenverwaltung oder an den Finder abgegeben werden.

Aus den Vereinen.
Der 29. Deutſche Korbmachertag (Bund Deutſcher Korb-

macher-Jnnungen) und der Verbandstag ſelbſtändiger Korbmacher
Deutſchlands, der vom 16. bis 18. Auguſt in Halle abgehalten
werden ſollte, muß auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.

Der Halleſche Hausfrauenbund beſprach in ſeiner Mit-
gliederver ſammlung am Sonnabend die Aufgaben, die einem
Hausfrauenverbande unter den jetzigen, durch den Krieg be-
dingten Verhältniſſen erwachſen, da die bisherigen friedlichen
Kulturarbeiten durch den Ausbruch des Krieges mehr oder
weniger gehemmt ſind. Der Verein, der ſich ſtets jeder Zer
ſplitterung abgeneigt gezeigt hat, will auch in der jetzigen
ſchweren Zeit nicht geſondert arbeiten, ſondern beſchloß die Be-
ſtre bungen des Nationalen Frauendienſtes zu
unterſtützen. Die Verſammlung bewilligt für den Natio-
nalen Frauendienſt eine Spende in Höhe von 150 Mk. Eine ſo-
fortige Sammlung für den Nationalen Frauendienſt ergab noch
21,40 Mk. Die Mitglieder wurden gebeten, Stoffe, Strickwolle,
abgelegte Kleidung, alte Wäſche und Schuhwerk der Arbeits-
ſtube des Nationalen Frauendienſtes Burgſtraße 45 zu über-
weiſen. Die Vorſitzende bat die anweſenden Mitglieder, in der
gegenwärtigen arbeitsloſen Zeit doch ihre häuslichen Arbeits-
kräfte, Dienſtmädchen, Waſchfrauen, Plätterinnen und Auf-
wartungen möglichſt nicht zu entlaſſen, da die Arbeitsloſigkeit
der zum Broterwerb genötigten Frauen im wirtſchaftlichen und
geſellſchaftlichen Leben große Mißſtände hervorrufen kann, und
die von den Hausfrauen entlaſſenen Kräfte in der zum Teil
jetzt auch ruhenden Jnduſtrie keine Beſchäftigung finden können.
Die Verteilung von Ehrenpreiſen an treue Dienſtboten ſoll auch
in dieſem Jahre vorgenommen werden. Die Anmeldungszeit
wird noch in der Zeitung bekanntgegeben.

Der Männergeſangverein Halle 1911 hielt kürzlich im
„St. Nikolaus“ eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Ob der ernſten
Zeit wurde nicht wie ſonſt geübt; nicht wenige Mitglieder ſind
zu den Fahnen einberufen. Der Liedermeiſter, Herr Kgl. Muſik
direktor Wurfſchmidt, hob in einer Anſprache den Ernſt der
gegenwärtigen politiſchen Lage, die zu einem Weltkrieg führte,
hervor, mahnte zur Einigkeit und zum Einſetzen von Gut und
Blut für das Vaterland. er Vorſitzende, Herr Dekorateur
Frenkel, erſuchte um Zuwendungen für das Rote Kreuz und bat
um Fürſorge für die etwa notleidenden Familien der ins Feld
gezogenen Mitglieder. Dem ſoll entſprochen werden, da ſich
Sangesbrüderſchaft auch in dieſer Weiſe bewähren ſoll. Ein als
Gaſt anweſender Herr Elze erzählte von ſeiner Flucht aus Paris
und den Greueltaten, welche Franzoſen und Belgier gegen harm-
loſe Deutſche, Männer, Frauen und Kinder verübt haben. Die
Mitglieder treffen ſich jeden Donnerstag- Abend im „St. Niko-
laus“, Freunde ſind willkommen.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hat wegen der ernſten Zeit
von geräuſchvollen Kundgebungen Abſtand genommen. Der Vor
ſtand hat die Gruppenführer angewieſen, in ihren Abteilungen
Umfrage zu halten, wer von den Mitgliedern ins Feld gezogen
iſt, damit im Notfalle deren Familien unterſtützt werden können.

Kus dem CLeſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Auch ein Vorteil für die Geſchäftsleute.
Für uns Geſchäftsleute wird, ſo Gott will, eine neue ſchöne

Zeit anbrechen. Ach, deutſche Waren anpreiſen, mit
deutſchen Aufſchriften verkaufen dürfen, hurra! möchten
wir rufen aus voller Kehle auch auf dieſer Linie ein Sieg!
Nicht mehr gezwungen ſein, ſich mit den verzwickteſten fremd-
ſprachlichen Bezeichnungen herumzuplagen, die meiſt ohne Sinn
und Verſtand waren, dem Publikum unverſtändlich und von den
Angeſtellten oft lächerlich falſch ausgeſprochen wurden. Was das
beſagen will, kann nur ein deutſcher Kaufmann ermeſſen, der
Jahr um Jahr gegen ſein eigenes beſſeres Wiſſen, gegen ſeine
Ueberzeugung die Waren mit franzöſiſcher und engliſcher Auf-
ſchrift als beſonders „chik“ und „ſmart“ anpreiſen mußte.
Mußte!? Jawohl hier ſei es feſtgenagelt zur Entlaſtung
der Kaufleute. Das deutſche Publikum, voran die Frauen,
zwangen uns zu ſolcher unvaterländiſcher Handlungsweiſe wir
mußten, wenn wir nicht die gebildete Kundſchaft vor den Kopf
ſtoßen wollten. Kam ſolch deutſches Gör oder der Jüngling der
beſſeren Kreiſe zurück aus der ausländiſchen Schleiferei, ſahen
ſie mit Verachtung auf ſolide deutſche Waren herab und ſtellten
den Kaufmann als rückſtändig hin, der ſolche führte und auch
noch anzupreiſen wagte. Dieſelben Leutchen werden es nun
ſein, die den Kaufmann anders peinigen und Waren mit fran
zöſiſcher und engliſcher Aufſchrift mit neuerwachtem Germanen
ſtolze zurückweiſen. Dieſer neuen Schwierigkeit im Geſchäfts
leben vorzubeugen, iſt Zweck meiner Zeilen. Vorläufig läßt ſich
an unſeren Warenpackungen mit fremdſprachlicher Aufſchrift

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten Karte ver-
folgen. Wir liefern
1 große Karte, enthaltend die Gren e in Oeſterreichs und Rußlaurs viete Sentſhiando
1 große Karte, enthaltend die Gret biv Belgiens und Frankreichs Ete Dentſchtauds
um Preiſe von je 50 Pfg., zuſammen Mk. 1, äutt Porto und Serracikg Mk. 065 reſp. t r mwirre

Karte iſt 48 74 cm groß. edes Land iſt in anderer Farbe
gezeichnet, ſo daß die Grenzen deutliziehen durch die zen deutlich hervortreten. Zu be

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.
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nichts ändern. Der Kaufmann hak ſein Lager gefüllt, es muß
erſt geräumt werden der Fabrikant hat alte Beſtände alſo
Geduld und Ruhe auch hierin, liebes Publikum! Es kommt alles
in die Reihe und unſere geliebte deutſche Sprache auf ihren lange
vorenthaltenen Ehrenplatz. Natürlich darf inzwiſchen der Eifer
für ihre Reinhaltung nicht einſchlafen.

Ein Wort für unſer Stadttheater-Orcheſter.
Auch die Mitglieder des StadttheaterOrcheſters befinden ſich

wie ſo viele in einer bedauernswerten Lage. Sie ſind zur ärgſten
Not verdammt, da infolge des Kriegszuſtandes die Konzerte in
„Bad Wittekind“ und im „Zoologiſchen Garten“ eingeſtellt
wurden. Und weil auch von verſchiedenen Vereinen die Konzerte
abgeſagt worden ſind, ſo iſt jede Verdienſtmöglichkeit dem Orcheſter
genommen worden. Die Folge davon war, daß e Orcheſter
mitglieder (meiſt Familienväter), denen es nicht vergönnt war,
mit der Waffe in der Hand in den Krieg zu ziehen, ſofort entlaſſen wurden. Jrgend eine andere Veſhaftig ung für die Mit

lieder iſt trotz der vielen freigewordenen Stellen im täglichenErwerbeleben nicht zu finden, da alle Stellen im Handumdrehen

wieder beſetzt ſind. Um nun eine Verdienſtmöglichkeit für das
Orcheſter zu ſchaffen und die Not vieler Familienväter zu lin
dern, müßten die regelmäßigen Konzerte in „Bad Wittekind“ und
im „Zoo“ wieder aufgenommen werden. Auch wäre es jedenfalls
im Jntereſſe des muſikliebenden Publikums und vieler Abon-
nenten, wenn durch ernſte vaterländiſche und Wohltätigkeits-
konzerte (wie ſie in vielen Städten jetzt veranſtaltet werden) zur
Hebung der Stimmung und Begeiſterung beigetragen würde.

Die Zeit iſt wohl ernſt und ſchwer, aber warum ſoll denn
jeder jetzt ſchon den Kopf hängen laſſen, ganz verzagt, nieder
gedrückt und entmutigt ſein? Das Stadttheater- Orcheſter iſt noch
ziemlich vollzählig beiſammen, um ſolche Konzerte veranſtalten
zu können. Deshalb werden die konzertgebenden Vereine und
die betreffenden Konzertlokalinhaber gebeten, ſolche vaterländi-
ſchen Konzerte recht bald und oft veranſtalten zu wollen. Dadurch
würde auch das Halleſche Muſikleben vor tief-
eingreifenden künſtleriſchen Schädigungen be
wahrt und der wichtigſte Muſikfaktor in unſerer Stadt erhalten

bleiben. Ein Muſikfreund.
Letzte Draht und Fernſprech-

Nachrichten.
Mlawa von deutſchen Truppen beſetzt.

Berlin, 18. Anguſt. Mlawa iſt von
deutſchen Truppen beſetzt worden. (W. T.B.)

Kaiſer Franz Joſef an den Fürſten Bülow.
Wien, 18. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef haf aus

Schönbrunn an den Fürſten Bülow folgendes Tele
gramm gerichtet:

„Mit wärmſtens empfundenen Bedauern bernahm ich das
Ableben des Generalmajors Karl Ulrich v. Bülow,
Jhres auf dem Felde der Ehre gefallenen Bruders. Es drängt

mich, Sie, lieber Fürſt, zu verſichern, daß ich Jhren Schmerz
und Jhren herben Verluſt aus ganzem Herzen innigſt teile.
Möge Jhnen hierbei das erhebende Bewußtſein Troſt ge-
währen, daß der Verewigte für eine ebenſo große als gerechte
Sache den Heldentod ſtarb und daß ſein Andenken nicht nur
von der ruhmreichen deutſchen Armee, ſondern auch von mir
ſtets in Dankbarkeit hochgehalten werden wird, da ich Ge
legenheit hatte, den Dahingeſchiedenen während ſeiner lang
jährigen hieſigen Verwendung perſönlich kennen und in hohem

Maße ſchätzen zu lernen. Franz Joſef.“

Zu den belgiſchen Grauſamkeiten.
Berlin, 18. Aug. Der Stellvertreter des Reichskanzlers

Staatsſekretär Dr. Delbrück fordert in einem Aufruf
alle diejenigen, welche aus eigener Wahrnehmung oder zu
verläſſigen brieflichen Nachrichten Miß handlungen
oder Grauſamkeiten'der belgiſchen Bevölke
rung und Behörden gegen deutſche Reichsangehörige oder
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, auf, ihre
Wahrnehmungen polizeilich zu Protokoll zu
geben. Von der patriotiſchen Geſinnung der Bevölkerung
wird erwartet, daß nur der Wahrheit entſprechende weſent
liche Mitteilungen gegeben werden.

Das Gewerkſchaftshaus als Lazarett.
Gotha, 18. Auguſt. Das hieſige Gewerkſchafts-

haus der ſozialdemokratiſchen Partei wurde der Behörde
als Lazarett zur Verfügung geſtellt.

Fürs Rote Kreuz.
Rhens, 18. Auguſt. Der hieſige Mineral-

brunnen hat dem Roten Kreuz 100000 Flaſchen
Thenſer Waſſer gratis geliefert und ſtellt jede
weitere Menge zur Verfügung.

Zum Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef.
Wien, 18. Auguſt. Das Deutſche Volkstheater, das

geſtern ſeine Saiſon eröffnet hat, feierte den Vorabend des Ge
burtstages des Kaiſers in erhebender Weiſe durch eine Feſt
vorſtellung, deren Erträgnis dem öſterreichiſchen Verein vom
Roten Kreuz gewidmet war. Eingeleitet wurde die Feſtvor-
ſtellung durch einen vom Direktor Weiße vorgetragenen Prolog,
der in die Nationalhhmne ausklang, die von dem ganzen Hauſe und
ſämtlichen Darſtellern mitgeſungen wurde. Sodann wurde „Heil
dir im Siegerkranz“ angeſtimmt, was helle Begeiſterung
auslöſte. Hierauf gelangten die Rütli-Szene aus „Wilhelm Tell“
und darauf „Wallenſteins Lager“ zur Aufführung. Bei den
markanten Stellen wurde wiederholt ſtürmiſch applaudiert, Jn
den Zwiſchenakten ſpielte die Muſik patriotiſche Weiſen ſowie den
Radetzky Marſch und „Die Wacht am Rhein“, die begeiſtert auf
genommen wurden. Der Vorſtellung wohnten u. a. der Miniſter
des Jnnern, ein Vertreter des Kriegsminiſters, die Korpskom
mandanten, der Polizeipräſident und ein zahlreiches, aus
erleſenes Publikum bei. Am Abend durchzogen bei Einbruch
der Dunkelheit Kapellen, begleitet von Soldaten, die Lampions
trugen, mit klingendem Spiel die Straßen von Wien. Eine
große Menſchenmenge ſchloß ſich dem Zuge an. Die patriotiſchen
Weiſen der Muſikkapellen löſten überall heſllſte Begeiſterung
ſowie Hochrufe auf den Kaiſer aus.

Zur Einberufung des ungariſchen Landſturms.
Ppeſt, 18. Auguſt. An der Spitze des Amtsblattes er-

ſcheint heute ein allerhöchſter Befehl, in dem angeordnet
wird, daß die ungariſchen Honvedtruppen und
der Landſturm während der ganzen Dauer der Mobili-
ſierung im Bedarfsfalle auch außerhalb der Landesgrenzen
verwendet werden können.

Kirchliche Nachrichten.
St. Moritz Donnerstag, den 20, Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

andacht Oberpfarrer Keller.
HalleTrotha Mittwoch, den 19, Augnſt, abends 8 Uhr Kriegs

betſlunde Paſtor Jenrich.
Radewell Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 7 Uhr Kriegs

betſtunde.
Büſchdorf Donnerstag, den 20. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

betſiunde Paſtor Ullmann.
Reideburg Donnerstag, den 20. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Seeben Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde

Paſtor Hobbing.

Börſen und Handelsteil.
Spiritus als Betriebsſtoff für Autos.

Die Tatſache, daß Benzin und Benzol im Handel nicht mehr
zu haben ſind und während der Dauer des Krieges auch nicht mehr
erhältlich ſein werden, zwingt die Beſitzer von Kraftwagen, ſich
nach einem anderen Brennſtoff umzuſehen. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß ſich jeder Auto- Motor mit 95 Volumen-
prozentigem Spiritus betreiben läßt, wenn zum
Anlaſſen des Motors eine gang geringe Menge Benzin in die
KompreſſionsHähne bzw. in den Vergaſer gegeben wird. Umdies zu ermöglichen, heben bereits ſämtliche Vergaſer Fabriken
und Erbauer von Kraftwagen, die ihre eigenen Vergaſer ver-
wenden, durch kleine Ergänzungen an den Vergaſern dieſe und
ſomit die Motore zur Verwendung von Spiritus eingerichtet. Be
merkt ſei, daß ſich nur hochprozentiger Spiritus von 95 Volumen-
Prozenten wegen ſeines geringen Waſſergehaltes zum Betriebe
von Automobilen eignet. An den Pera muß im allgemeinen
die Düſe etwas erweitert und die Luftzufuhr etwas verringert
werden, wobei ſich eine geringe Belaſtung des Schwimmers als
zweckmäßig erweiſen kann. Ferner iſt es ratſam, daß der Ver
gaſer bzw. die zum Vergaſer führende Brennſtoffleitung durch
Kühlwaſſer oder Auspuffgaſe vorgewärmt werden.

Schleppverkehr auf der Saale. Mitlgeteilt von den Ver
einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaſt. Vertreter
Richard Baſtian, Halle a, S. Angekommen am 17. Auguſt 1914:
Schlepper Nr, 401, Steuermann Franke, mit Weizenkleie und Baumwoll
ſagatmehl von Hamburg, Schlepper Nr. 3850, Steuermann Sturm mit
Weizenkleie von Hamburg.
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen nud das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülfenfrüchte vom 11. Auguſt bis 17. Auguſt 1914.

Preis pro 100 Kilog ramm
Kreis Weizen Roggen Gerſta“) Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Oſterburg 20,00--31,50 17,80-18,20 19,80 20,00
Stendal, Stadt 20,60 --21,20 18,00 18,40 18,50 15,00alberſtadt, Vand] 21,20-—22,00 18,80--19,20 18,50--19,50 21,00-—22, 002 S
iebenwerda 18,10 18,25 S 19,00 20,00 dTorgau 20,90 20,00 o 20,90 eDeſſau 20,00--22,00 18,00 18,50 S 19,00-—26,00 eSaalkreis 21,00 21,60 15,80--19,80 19,50--20,00 23, 50 24,509 35,00 40, 00
alle, Stadt 21,00--21,60 19,20 19,60 19,00 20,00 20,09 20,20 35,00 40,000
elitzſch 20,00-—20,40 18,50-—18,60 19, 00--19,50 18,00-—20, 00 S

Mansf. Seekreis 20,005 S SSangerhauſen 24,00 18,50 20,00 18,00--109,00 22,50 24,00
Merſeburg. Land 20.00--20,70 19,50 20,00 22,00 86,50Weißenfels, Stadtj 20,00--21,60 18,60-—20,00 18,00--19,00 wor-vee

Mälzereiware. Futterware: Oſterburg 18,00, Stendal, Stadt 17,00,
Halle Stadt 18,00 18,50.

Bemerkungen neuer, 21,00 alter, alter, 18,00--19,00 neuer,
2) alter, 19,50--21,00 neuer, neuer, 23,60 24,50 alter, alter,
6) verleſen
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,
Hen und Stroh vom 11. Auguſt bis 17. Auguſt in Mark pro 100 Kg.

Kartoffeln g9 ange Kurz
ware Fabrikware

Liebenwerda 8,00 4,00 7,60 8,00 4,00 8,60Torgau 8,50 S S 4,00Deſſan 8,00——9,00 6, 5,00 6,00 4,00 2,70-—3,00
Halle, Stadt 10,00 12,00 e 7,50--8,50 8,00 4,00 2,00--2,50Delitzſch 8,00——9,00 8,60——4, 00
Sangerhauſen 6,00 7,00 5,00 6,00 7 2,00-—2,40Merſeburg Land 8,00 7 a S

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch 19. Auguſt: Zeitweiſe wolktg, mäßig warm, vorwiegend trocken.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns ſolgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 20. Auguſt Ziemlich heiter, vorwiegend

trocken, Temperatur wenig verändert,

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung vom geſtrigen Tage

bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß auch die dem
Landſturm angehörigen Müller, Führer von Motor-
pflügen, land wirtſchaftlichen Maſchinen und den
Maſchinen in den elektriſchen Ueberlandzentralen auf
zunächſt höchftens ſechs Wochen von der Einberufung zurück
geſtellt werden können.

Dahin gehende, gehörig begründete Anträge ſind
ſchleunigſt an mich einzureichen.

Halle a. S., den 17. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 12 000 von Krosiglk. [3427
Bekauntmachung.

Verordnung betreffend die Sicherheitsleiſtung ſür die Zahlder Unfallverſicherungsbeiträge oder Pramien an re Wege
burgiſche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft.

Auf Grund des 8 772 der Reichsverſicherungsordnung und des
Erlaſſes des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom
27. Juni 1912 (H. M. Bl. S. 389) verordne ich für die Stadtkreiſe
Eisleben, Halle a. S., Naumburg a. S., Weißenfels und Zeitz.

S 1. Bei Neubauten haben die Bauherren vor Beginn des
Baues der Magdeburgiſchen i Wahlen e Wie eerntt inMagdeburg Sicherheit für die Zahlung der Unfallverſicherungs
beiträge oder Prämien zu leiſten, ſoweit nicht die Genoſſenſchaft
auf Sicherheitsleiſtung verzichtet.

z 2. Wer die Ausführung eines Neubaues beagbſichtigt, hat vor
Beginn der Bauarbeiten der Baupolizeibehörde eine Beſcheinigung
der Magdeburgiſchen Baugewerks Berufsgenoſſenſchaft darüber
einzureichen, daß die Sicherheit für die Zahlung der Beiträge oder
Prämien geleiſtet iſt oder daß die Genoſſenſchaft auf Sicherheits-
leiſtung verzichtet.

Die Baugenehmigung darf erſt nach Vorlegung dieſer Beſcheini-
gung erteilt werden.

8.3. Das Reich und die Bundesſtaaten als Bauherren ſind von
der Sicherheitsleiſtung befreit.

in Die Art und Höhe der Sicherheitsleiſtung richtet ſich nach den
Beſt mmungen des Reichsverſicherungsamtes vom 8. Januar 1914

8 5. Dieſe Verordnung findet Anwendung auf die Neubautdie nach dem 31. Auguſt 1914 begonnen werden. f m
Merſeburg, den 15. Juli 1914.

Der Regierungs- Präſident.
In Vertretung: gez. Boltze.

Vorſtehende Verordnung bringen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Halle a. S., den 12. Auguſt 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zur gefälligen Kenntnisnahme, daß vom 20. Auguſt bis

2. September 1914 die Auslegung eines Projektes von Au-
chlußgeleiſes von Wilhelm Kobhl am Babnhof Niemberg beim
Unterzeichneten für die Beteiligten zur Einſicht freiſteht und
der Auslegungsfriſt im Bureau des Landratsamts, Louiſenſtr. 6,
r lich r zu s geltend zu machen u

iemberg, den uguſt 1914.Reit, Gemeindevorſteber.

Schwierigkeiten und vielfach mit erhöhten Koſten verbunden.
Während des Krieges iſt die Heranſchaffung von Kohlen und von Koks mit Ueber das Nachlaß- Vermögen

des am 3. Auguſt 1914 zu Spicken-
dorf verſtorbenen Gutsbeſitzers
Theodor Giebeler wird heute,Die Verwendung von ſtädt. Gaskoks für Zeutralheizungsanlagen und für am 15 Auguſt 1914, vormittags

Hausbrand (auch zur Miſchung mit Magerkohle für Dauerbrandöfen geeignet) wird deshalb Uhr, das Konkursverfahren
erneut empfohlen.

Die Tagespreiſe werden nicht erhöht, ſie betragen:

eröffnet.
Der Kaufmann Max Knoche
in Halle a. d. S., Hermannſtraße 5
wird zum Konkursverwalter er-
nannt.

Konkursforderungen ſind bis
zum 1. Oktober 1914 bei dem

i Gerrht a ing. 1010alle a. d. S., den 15. Aug.

9 Der Gerichtsſchreiberdes Königlichen Amtsgerichts,

3 Abteilung 7.l e b 9 rungsweges zwiſchen Talſtraße

9 0 und Dölauer Straße ſoll im Wegeder Des d vergeben
nwerden. Angebote ſind bis

Freitag, den 21. Auguſt er.,
vormittags 10 Uhr

0 2 9 0 m Magiſtrats-Bureau Zimmerr. 23 des Wagegebäudes ein-
ab Gaswerk zuzüglich 10 Pfg. für Zufahren und 5 Pfg. für Abtragen. Bei Abnahme von zureichen woſelbſtdieedingungen
500 Zentner 10 Pfg. Ermäßigung.

e Verwaltung der ſtädtiſchen Gus-

nebſt Zeichnungen ausliegen un
(3429 auch die Verdingungsanſchläge

entnommen werden können.

und Waſſerwerke. ter
Bekanntmachung.

Geſnche um Beſchäftigung als Arbeiter oder Arbeiterin
im ſtädtiſchen Dienſte ſind von jetzt ab ausſchließlich im ſtädtiſchen
Arbeitsnachweis, Salzgrafenſtraße 2, nicht mehr bei den einzelnenDienſtſtellen wie Elektrizitätswert, Straßenreinigung uſw. anzu
bringen. Nur die mit einem Ausweis des ſtädtiſchen Arbeitsnach-
weiſes verſehenen Bewerber haben Ausſicht auf Annahme.

Halle a. S, den 15. Auguſt 1914. Der Magiſtrat.
Zur Anſchüttung der Rampen für die neue Berliner Brücke

an der Kreuzung der Freiimfelder- und Berliner Straße ſowie zur
Hinterfüllung des weſtlichen Brückenpfeilers an der Berliner Straße
kann Bauſchutt und Erde (Aſche und Müll ausgeſchloſſen) 395 enEntrichtung von 50 Pfg. für die zweiſpännige Fuhre und von Pfo
für die einſpännige Fuhre abgeladen werden.
u e Schuttmarken ſind vorher in der hieſigen Stadthauptkaſſe

en.
Halle, den 15. Auguſt 1914. Städtiſches Tiefbanamt.

Iandschaftſehe Bann der Provinz Sachen

Halle a. d. S., Magdeburg,Martinsberg 10. Kaiserstraße 22.
r

Creditgewährung. An- und Annahme und Verzinsung S
Verkaut von Wertpapieren.

Ausführung von Bankgeschäften aller Art mit Jedermann.

Annahme offener und geschlossener Depöts. Privat-Tresors.

von Depositengeldern. 5

Amtliche Hinterlegungsstelle.

5wangsverſteigerung einer Goſenbrauerei
und anderer Grundſtücke.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am 12. Oktober
1914 vormittags 10 Uhr an der Gerichtsſtelle Halle a. S.,
Poſtſtr. 13, Zimmer Nr. 45, verſteigert werden, die im Grundbuche
von Döllnitz, Band IX Blatt 336 (eingetragene Eigentümerin am
15. April 1914, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsver-
merks: „Germania“ vereinigte Brauereien mit beſchränkter
Haltung in Döllnitz) Grundſtücke nämlich1. die Goſenbrauerei Elſterſtr. 6 (unvermeſſen, jährl. Nutzungs

wert 1786 Mk.), 3755492 die Scheune Halleſche Straße 23, Kartenblatt 1, Parz.
von 2 ar 85 qm und die Planſtücke 32 und 100, Kartenbl. 1,
Parz. 35 und 106 Acker und Wieſe von 79 ar 90 qm (Reiner-
trag 3,55 Taler),

3. Plan 97, Kartenbl. 1, Parz. 109, Wieſe von 6 ar 10 qm
(Reinertrag 1,20 Taler),

4. Vom Plane 76, Kartenbl. 1, Parz. W und r Acker und
Wieſe von 2 ha 55 ar 32 qm Reinertrag 14,12 Taler),

5. Plan 88, Kartenbl. 1, Parz. 118, Wieſe von 6 ar 10 qm
(Reinertrag 1,20 Talery).

Halle a. S., den 6. Auguſt 1914. 765Königliches Amtsgericht, Abteilung 7.

Püdagbgium u. Alumnat Kurort Friedrichroda i. Thür.
VI jähr.Vorber. Ferienpenſion. Kur u. Erhol.Bedürft.n Villa am Wald. Erſatz f. Elternhaus u. Schule.4576 Proſp. durch e rer u. Pfarrer-a. D. Otto



e

Die Sparkaſſe ber Stadt Halle a. S.

Köppe 1 Gerſtenberg 1 Winkler 1 Franke 1
Redslob 50 Kühn 1 Krengel, Mag.-Sekr., 5 Gabelick
2 A, Schmidt, Lehrer a. D., 5 Friedrich Gräbe 2 Herren
und Damen der ſtädtiſchen Verwaltung 7,05 Lehmann 30
Sommer 1 Krieghoff 10 Tießler 30 L. Richter 5
E. R. 50 Olga Zanke 100 N. N. 1 Ungenannt 50
verw. Superintendent Grunewald 5 Zwingmann, Rendant,
3 A, Lüders, Kaſſierer, 2 A, Hoppe, Aſſiſtent, 1 Korn, Aſſi
ſtent, 1 M. H. 1 A, Wähmer 1 A, Schmeil 1 Dr. Tepel-
mann, Stadtrat, 50 Ernſt Lehmann 50 F. Schumpelt 10
H. 22 Frau Tietjen 10 Turnerinnen des MännerTurn-
vereins 50 Wilh. Helbig 15 Fr. J. H. 10 B. 3 A,
T. 3 A, H. T. 10 Thielicke 1 J. Moedefindt, Direktor,
50 Anna Uhlig-Steinmetz 25 Frau Toni Hünecke 20
Stammtiſch „Jeſchketal“, Cafe Viktoria, 18 A, Verein ehemal.
Annaburger zu Halle a. S. 50 Ungenannt 10 Erlös aus
einer Sparbüchſe 1,85 Rechnungsrat T. 50 Hampe 5 A,
BürgerRettungs-Jnſtitut Halle 1000 (500 A davon für das
Rote Kreuz, 500 A für die Bahnhofs-Erfriſchungsanſtalt zu
Halle beſtimmt), Kegelklub Luſtiger Dreier 50 Geſellſchaft
Lyra, Ratskeller Halle, 20 Adolf Möbius 10 Paul Möbius
15 Frau Hube 1 L. D. 300 Lehrer emer. Schuchert
10 Kaphan, Ferdinand, Poſen, 5 Pflugbeil, Frl., 3 A,
Frau Dr. Püſchel 5 Frau Fitzek 5 Kegelklub Gut Holz
35,58 Berghauer, Kgl. Reg.-Baumeiſter, 10 Pietſch, Frl.,
500 Henn, Mag.-Sekr., 2,10 Mittag, Betr.Jngenieur, 5
A. Peckmann, Bücherreviſor, 50 A, Klub Vergißmeinnicht 40
Gutachter- Gebühren (Prozeß Jena) 10 Falk, Mag.-Aſſiſtent,
1 Kirchenchor zu St. Georgen 60 Sparkaſſenzinſen 9
Schulz, Witwe, 5 Prof. Schmuhl, Oberlehrer a. D., 10
Frl. Meta Lehmann 5 Frau Paſtor Starke 5 O. Biehle,
Mag.Sekr., 10 Karl Schneider, Mag.Aſſiſtent, 10 Lehrer
Leſekaſſe durch Rektor Brinkmann 50 Heinrich Fehlhaber,
Gaſtwirt, 5 Freiherr Gebhard von und zu Peckoltsheim 5
Adolf Heger 3 Ungenannt 50 Jnsgeſamt 3001,97 A.

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
P. Förſter 15 S. K. 20 Dr. Bundt 20 H. R. 1,18 A,

Otto, Juwelier, 10 Kaufm. Weiſe 3 Fielitz ſen. 30
Kegelklub „Radau“, Hall. AktienBierbrauerei, 50 Unbekannt
50 Dittmann, Morl, 30 Brandt 1 Powell, Moritzkirche,
50 E. Wieſert 2 Doppelkopf Winter u. Gen. 1,20
Schwalm 20 Friederike Häntſchel 10 Frieda Pape 3
Paulus, Wettin, 21 Königſtädt. Mädchenſchule 3 Elſe
Grundmann, Oppin, 6 G. Wege, Wörmlitz, 1 Roſenlöter
3 Frau von Kroſigk 50 H. u. W. von Kroſigk (Kinderſpar-
büchſe) 3,86 M. B. 10 A. Argaſt 10 Rechn.Rat Matthes
50 Ella Lerch 3 Berta Brandſtedt 3 v. Kroſigk 100
R. Biermann 1 H. Helbig 5 Frau Gruber 1 Samm-
lung der Gemeinde Plößnitz 151,20 Stöbe 15 F. L. Schiller
10 L. Schwarz 2 K. Knabe 10 M. Jnsgeſamt 666,54 M.

B. J. Baer.
Heinrich Lehmann 500 Frau Oberleutnant Schmidt 60

die noch nicht einberufenen Angeſtellten der Firma B. J. Baer
31 A. Jnsgeſamt 591 A.

Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.
Geh. Juſtizrat, Eiſentraut 100 Frau Direktor Tewis

100 Hofopernſänger Alfred Tewis 100 Richard Schander,
Berlin, 1000 Stabsarzt Dr. Becker 100 Rudolf Bittner,
Cönnern, 1 Ingenieur B. Scheunemann 3 Wilhelm Ha
macher 3 Dr. Sauerlandt 20 Conſtante Roman u. Co. 5
Bertha Rohde 5 Bergwerksdirektor Meißner 50 Marta
Weickart 5 Paul Pietſch 500 Oberlehrer Dr. Lange 100
Frau Honig 200 Landrichter Dr. Sattelmacher 200 Geh.
Med.-Rat Prof. Dr. Anton 500 Bankdirektor Frentzel-Beyme
20 Frl. Margarete Fromme 20 Frau Geh. Juſtizrat
Fromme 5 Geh. Poſtrat Weberſtedt 20 Profeſſor Dr. Freſe
50 Frl. Elsbeth Frentzel-Beyme 13 Rittergutsbeſitzer
Martin Nette, Beeſenſtedt, 300 Wilhelmine Nette, Beeſenſtedt,
300 Ungenannt 100 Direktor Löhr, Ammendorf, 20
Rentier E. Koch 100 zuſammen 3960 A. Direktor Alfred
Tewis, Bernburg, zurzeit Halle, 500 33proz. Preuß. Konſols.

G. H. Fiſcher.
Dr. Oskar Hagen 50 Heinrich Fiſcher 30 Otto Hoff

mann 2 Stammtiſch Bergſchenke 25 KornblumenKränz-
chen 17,0 zuſammen 124,50 A.

Frenkel u. Poetſch, Bankgeſchäft.
Frau Direktor Zielke 4 EiſenbahnOberſekretär Gabriel

20 Fräulein Marie Brauer 300 Profeſſor Lambert 5
Ungenannt 5 Ungenannt 5 A, Ungenannt 5 A, Skattiſch
5,20 C. H. 5 A, zuſammen 354,20 M.

Friedmann u. Co., Bankgeſchäft.
Frau Bankier Helene Katz 100 N. N. 15 N. N. 25

N. N. 1 A, zuſammen 116,25 A.
Gewerbebank, e. G. m. b. H.

Augenarzt Dr. H. Schulze 100 Fräulein H. Eberwein
10 Karl Taube 10 Hermann Gericke 5 Otto Katzſche
20 Emil Spanier 2 Walther Krauſe 1 Hermann Tietke

Es ſind geſammelt worden bei

Rote Kreuz-Sammlung.
2 Ernſt Wieſert 2 Reinicke u. Andag 5 Fr. Hohn 5 mann. 83 M. 2,45 Ungenannt 5 Dr. Kober
F. Mah 5 G. F. Eiſenſchmidt 20 Emil Alt 2 Marie
Remmler 5 Bruno Berthold 2 Otto Koch 2 Paul
Fritzſche 20 Carl Kirchheim 5 zuſammen 223 A.

Ernſt Haaßengier u. Co., Bankgeſchäft.
Rechnungsrat Stade 20 M. Jaeniſch 100 Frau Fried-

rich 10 Franz Rudolph 50 Willy Schumann 50 Geh.
Wort Lentze 50 Dr. med. Flemming 100 zuſammen

0 A.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.

Hermann Werner 50 Hermann Löwendahl 100 Skat
im Stadtſchützenhaus 6,20 Albert Schmidt 100 Frau Ger
trud Hille 100 Franz Gille 1000 Edwin Roeßner 25
Dr. Carl Wendel 50 Prokuriſt Otto 100 M. Hartmann
10 Hugo Damm 100 A, Ernſt Hofmeiſter 100 Geh. Rat
Fitting 50 B. Althen 100 O. Tielebein 500 Sammlung
„Rauchfuß Goldhell“ 16 Frl. Keller 10 N. N. 25 A, Her
mann Bohmeher 200 Frau Apotheker Hoffmann 10 Per
ſonal C. Hofmeiſter u. Co. 104 Wehrbeitragszinſen eines
Landwehrmanns 8 Ernſt Hofmeiſter ſen. 100 Frau Ober
amtmann Hühne 100 Paul Böttger 50 Frl. Hennrich 10
N. N. 10 A, N. N. 3 A, Frau Amtsgerichtsrat Eichel 25
Damen-Renn-Verein 50 Geh. Rat Lindner 50 Frau Stadt-
rat Niemeyer 100 Frau Berta Hennrich 30 Prof. Dr. Roux
60 Prof. Bröckelmann 5 Rittmeiſter Paul Kobe für den
Vaterl. Frauenverein der Stadt Halle 4000 Frau Emilie Kobe
für den Vaterl. Frauenverein der Stadt Halle 1000 A, Paul
Hünecke 10 Direktor Koltzer 300 Damenkränzchen 100
H. K. W. 20 Martin Groß 20 F. R. 100 B. R. 500
Kegelgeſ. älterer Herren Mars-la-tour 100 A, Perſanal der
Firma C. F. Ritter 88,50 C. Hofmeiſter u. Co. 1000 Geh.
Rat Riedel 5000 Direktor Goethert 300 Frau Eliſe Lüttich
1000 Fräulein Marg. Lüttich 1000 Rudolf Gerlach-Dölau

20 Juſtizrat Keil 100 Frl. Riſel 50 Direktor Oſterloh
1000 Rittmeiſter von Henninges 200 H. S. 30 insge-
ſamt 19 289,70 A.

Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H.
Kegelklub Aphrodita 100 Maurermeiſter Friedrich Ernſt

50 Kegelklub Scharf 30 insgeſamt 180 A.
Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.

Geh. Oberpoſtrat Sönkſen 20 verw. Frau Prof. Bieligk
20 Regierungsrat Wenning 15 A, N. N. 10 A, Bankdirektor
Dr. Schneider 20 Rittergutspächter Friedrich Rudloff, Wörm
litz, 10 Margarete Faber 50 Bahnhofsverw. a. D. Julius
Holz 7 Landſchaftsrendant a. D. Ferdinand Zenke 3 Land
ſchaftsſekretär Hugo Grotius 3 Landgerichtsdirektor Wilhelm
Netzband 20 Univerſ.-Prof. Dr. Karl Heldmann 15 Frau
Prof. Hedwig Heldmann 10 Renate Heldmann 3 Reinhardt
Heldmann 2 A, Bankdirektor Joh. Dan 20 insgeſamt 228 A.

Bankhaus H. F. Lehmann.
Prof. von Hippel 200 Juſtizrat Dr. Rüffer 50 Prof. Bechtel
20 Frl. Paula Gäbler, Lehrerin, 20 Gaſtwirt Ernſt
Gärtner 20 Frau Helene Knop 200 Chriſtliche Gemein
ſchaft Dölau 40 Mitteld. Zementverkaufsſtelle 300 Be-
amten und Beamtinnen der Mitteld. Zementverkaufsſtelle 107
Dr. Graefe 100 Dr. Preßler 20 2 Y. 5 Dr.Bäumler 20 Frau M. von Löbbecke 200 Egbert v. Löbbecke
100 Aſta von Löbbecke 20 Lehmann 3 Major Lüttich
300 Frl. N N. 10 Dr. O. Steffens 40 Al, Pfarrer M. Rühl-
mann 10 Frl. Charlotte Veit 200 Kegelklub „Familie
Krauſe“ 50 Fr. Dr. Dieck 100 Frl. Luiſe Leue 100 Ge-
heimrat Loening 100 Frau Strauch 20 A, Frau Lehrer
Peinze 20 8. Armen- Kommiſſion 3 Hertha Holtz, Jena,
30 Frau Dr. Vetter 20 Dr. Metzners Erben 1000 Frau
Amlsrat Loeſener 100 Frau Franziska Lewin 10 Dr.
Kohlhardt 1000 Perſonal der Fa. Luiſe Graneiß 20 Rud.
Niemann 40 F. M. 30 Frau Krug 15 Familie Sche-
vinger 20 Felix Schwetſchke 10 Lotte Sch. 20 Prof. von
Rubille 100 Familie Max Reſchke 203 Stud. phil. Tilo
Reſchke 40 Dienſtmädchen Emilie Engel 1 Guſtav Buch
mann 50 Hall. Röhrenwerke 500 Haring u. Rummel 30 A,
Frau Erneſtine Böther 100 F. H. Krauſe 500 Halleſche
Pfännerſchaft 5000 Geh. Rat Prof. Dr. Veit 1000 G. Zahn
20 Fabrikant Eduard Kober 50 Sanitätsrat Dr. Gacz-
kowsky 20 L. F. 15 H. Meher 10 H. Ahlers 50
Erhard Rummel 100 Heinrich Jacobs 5 Karl Stephan
5 G. B. und U. 50 E. U. 10 Gerichtsvollzieher Lorenz
5 Ungenannt (Rabattſparbuch) 5,02 Geheimrat Troplowitz
100 Geheimrat Dr. Lehmann 20 000 Karl Pank 1000 A,
Karl Siermann 10 Frau Flügel 10 Ungenannt 10 Frl.
F. B. 3 A, Frau Dr. Coßmann 10 Ungenannt 10 Un
genannt 2 Al, Joſef Keller 10 Frau Emma Rumpf 5 Skat
B. 1,25 Egerland 10 K. Zabel, Zimmermeiſter, 20 Al, von
Huth 10 E. Stolze 10 C. Faſch 10 K. Berndt 10
Auguſte B. 5,31 Kaps 1 Al, Witte 1 Petzold 10 Ahnert
1 Bock 5 A, Rommel 1 Gerloff 1 Bläſſe 1 Man-
ſchewski 1 Rösner 1 Roeſeler 1 Schulze 3 Hans
Fuhrmann 5 Hädicke 3 Wagner 1 Holleck 3 Fr.
Koenig 10 Karl Bobka 1 H. 1 A, Gorgaß 50 Hoff

o

9,17 Halleſche Zeitung, Sammel-B. 1149, 9,75 Einkaufs-
verein der Kolonialwarenhdl. 300 Oberbürgermeiſter Dr. Rive
v. 9. Armenkomiſſion 30 A. Jnsgeſamt 34 221,45 l.

Außerdem ſind 11 Stück D.-S.-W.-Afrikan. RohDiamanten
zur Verfügung geſtellt, deren Erlös dieſer Sammlung zugute
kommen ſoll.

Mitteldeutſche Privat-Bank, Filiale Halle a. S.
Beamte der Mitteldeutſchen Privat-Bank, A.-Geſ., Filiale

Halle a. S., 116,25 Herr Otto Kranepuhl, Pritſchöng, 5
Herr Reg. und Baurat Greve 50 Herr Martin Otto 3
Herr J. Hohmann 10 Herr R. Brünner 10 Herr Hermann
Plüter 5 Familie Otto 3 Herr Fritz Jaeſchke 10 A, Herr
Th. Schubert 1000 Frau A. Otto 10 Frau G. Jaeſchke
10 Herr Superintendent a. D. Bet 30 Frau Dr. A.
Wolfrom 10 Herr Karl Koenig 20 A, Herr F. A. Langrock
5 Herr Geh. Baurat Schönemann 30 Herr Graf von der

lenburg 100 Freitag-Kegelklub Stadtſchützenhaus 50
Herr Franz Voigt 30 insgeſamt 1507,25 A.

Peckolt &K Raake, Bankgeſchäft, Halle a. S.
Bankier H. O. Peckolt 100 Bankier O. Raake 100 A. Jns-

geſamt 200 A.
Paul Schauſeil Co., Bankgeſchäft, Halle a. S.

Dr. Blümel, Spezialarzt, 100 Paul Sohr, Lehrer, 50
Ungenannt 100 A. Jnsgeſamt 250 A.

Schweinsberg Schröder, Bankgeſchäft, Halle a. S.
H. Schweinsberg 100 H. Schröder 100 Buhler 2

Dehne 2 Vetter 2 Zeiſeweis 1 Zeugner 1 Böhland
1 Thinius 0,50 Schleicher 1 Prinz, SBrpipys 5 Otto
Schliack 10. Fr. Bruder 0,50 von „Trude“ 4 von „Hilde“
4 von „Herta“ 4 Kurt Rackwitz, Kockwitz, 1 Gg. Müller
1 Schraplau 0,50 Haeßler 0,50 Heßler 1 A. Jns-
geſamt 242 A.

Spar und Vorſchuß-Bank, Halle a. S.
Edm. Gotſche 100 Frl. E. Heynemann 10, Frau Cl.

Wiegand 10 Guſtav Sauer, Rentier, 10 Skat- und Spar
klub zum Markgrafen 13 Skattiſch Stadtſchützenhaus 5,20
Frau Anna Bienan 10 Friedrich Brand, Diemitz, 5 A. Jns-
geſamt 163,20 M.

Bankhaus Reinhold Steckner.
Dr. Juſti 100 Rechtsanwalt Dr. Hirſch 100 Wahle

5 Gloel, Blindenlehrer 5 Julius Haenſchel 5 Plathner
20 Bankhaus Reinhold Steckner 3000 Penns 20 A.
Michel durch Oberbürgermeiſter Dr. Rive 10000 A, Otto Obſt
2 Prokuriſt Baentſch 5 Fritz Herfurth 2 Wilhelm
Warnke 3 Reinhold Werther 50 Fritz Neumann 2 A,
Arthur Keil 3 Fr. Creuznacher 1 Fritz Miſchur 1 Paul
Pietſch 500 Bernh. Schärtel 4 Fritz Laſch 3 K, W. Frohne
3 A, W. Poland 3 Walther Hackmann, 3 H. Doerffel 1 A,
H. Bloch 2. M. Ackermann 2 Fr. Jaeckel 2 F. Bangert
2 P. Beher 2 A. Altenhövel 1 G. Becker 2 H. Damm-
köhler 2 Ernſt Jahn 1 H. Rißmann 1 J. Rothemund
2 A, Alfons Tietz 1 H. Gerken 1 Reinicke 1 Ernſt
Hehm 2 A, Sauerbreh 1 E. Friſchbier, Geh. Reg.-Rat 20
Geſchw. Loewendahl 250 Löwe u. Cerf 10 Chriſtel 3 Al,
Prof. Dr. Ad. Schmidt 100 Philipp 100 Röthig,
Ober- und Geh. Baurat 100 Albrecht 2 A. Huth u. Co.
500 B. Redslob 5 Kallmeyer, Oberſtleutnant z. D. 30
Emil Radecke 20 Hedwig und Elsbeth Radecke 10 Hermann
Steckner 300 Mittwoch- Kränzchen in Bad Wittekind 50 Dr.
Schmidt 10 E. Grüneiſen 200 F. Kallmeyer, Regierungs
baumeiſter, 100 A. Königer, Regierungsbaumeiſter, 100
Paul Petzold 5 H. u. Jacob Gumperz u. H. Herm. Natus
400 Frl. E. K. 100 Heinzel 5 Willy Schönbrodt 100
Neimke 50 Johannes Erbß 10 A, Frau Anna Ahlers 100,
Frau M. Becker 10 Frl. Apotheker M. Hildebrand 30 Minna
Jochimſen geb. Haacke 100 Literariſche Geſellſchaft 3000
W. Kaiſer, Mühlweg, 30 Dr. Scheringer, Oberregierungsrat
30 1. Armen-Bezirks Kommiſſion 100 J. Petzſchke 10
Hirſchapotheke 200 Dr. Heinrici 100 Kegelklub „Fidele
Schiebekiſte“ 50 Walther Müller 500 Richard Koch 100
Paradies-Kegelklub 60 Erich Winter 20 Hermann Ebel
50 Elſa Herda 5 Paſtor em. Pariſius 10 M. Mulertt
ſen. 25 Mulertt, Diplom-Jngenieur, 10 Profeſſor
SchmidtRimpler 1000 Juſtizrat Weißler 200 Kegelklub
Glauchaer Schützen (Bäckerheim) 200 Eliſabeth Liebe 10 Al,
Gebr. Danglowitz 100 Stadtrat Engelcke 300 R. Schoen
brodt 30 W. Sch. 20 A, E. Schm. 2 Baronin von Collas
50 Hans B. Hirſch 1 Roſel Thiem 1 Bindſeil 30
Paul Sünderhauf 100 Heinrich Lindner und Frau Marga-
rete geb. Eichhorn 100 Julius Kallmeher 40 Kaſſe des
Handwerkermeiſter-Vereins 250 R. Ernſt Weiſe, in Fa. Weiſe

Monski, 6000 Prof. Dr. Conrad 100 C. Naunapper 5
Karl Lüttig 3000 Dr. F. 20 A. Jnsgeſamt 32 545 A.

Halleſche Zeitung 2117,75und dieſelbe für verkaufte Extrablätter 209,37
SaaleZtg. u. Halleſche Allgemeine Ztg. zuſ. 6621,84

GeneralAnzeiger 6 4 391,05
ſodaß in Halle a. S. bisher insgeſamt 111584,07 Mark für das Rote Kreuz bei uns eingegangen ſind.

Hauptſammelſtelle des Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuz.
Dr. Heinrich Lehmann, Schatzmeiſter.

Kräftiges älteres
Arbeitspferd

u verkaufen. (4754Aeußere Delitzſcherſtraße 39.

C

4 r g97 J

J

a

10 12 gute
Arbeitspferde,

Für
winterſaaten
Peru-Guano

„Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und
fördert die Gare.

ſofort preiswert zum

von Carl Jahn in Gotha,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
Reinigung des Harbodens und Be

zahlt werden. (4
Fuhrgeschäft

eitigung der Schinnen. Seit übere Candsbergerstr. 65,
ar t empfohlen. Allein zuen t l 33 mit Siegel und Telephon 3882.

ter 20 Stück die Wahl, ſtehenſolort Verkauf.erde werden unter vollerKlettenwurzel Haaröl J verkauft. Die Hälfte
des Kaufpreiſes kann ſpäter ge

aſ
rma Ve ers verſehen,3 Pfg. ne hhgg bei

Albin Hentze-Schmeerſtraße 24. (4727

2 pferde,

ſtändehalber billig zu verkaufen.
34181 Gr. Ulrichſtr. 27 II

9--11 und 2—5 Uhr.

Wäsche
Wweiche ein in

Henkels
Bleich Soda.

Prossaäpfel
kauft jeden Poſten

A. Docotor, Liegnitz.

Haben Sie ſchon 7

Achtunget Feſen]Militärfreie, verb. u. ledige
Oekonomiebeamte finden Aus-
hülfe- und Dauerſtellen durch
Binneweiss, Jnh. FriedrieGareis, gewerbsmäßiger Stellen
vermittler, Sternſtr. 12. (3425

Verwalter
ſucht zum ſofortigen Antritt
Ritterg. Wannewitz b. Delitzſch.

bei 300 Mk. Gehalt2. Veamter für ſofor( in inien
ſive Rübenwirtſchaft geſucht. Gef.
Angebote an (4766Rttgt. Queſitz b. Markranſtädt.

Suche für ſofort jüngeren,
militärfreien Verwalter.
A. Troitzsch, PetersdorLandsberg, Bez. Halle a. S.

Zuverlässige Mamsell
die in der Milchwirtſchaft S31

16 AB Wolle tkauauch h le H SchneeNachf., Gr. Steinſtr. 84.

weiß, ſofort oder ſpäter geſuch

an tsb Ohv u

h leben (Thür.).

J

Einfache, tüchtige

Wirtſchafterin
e ebe em LohnDomäne Peukendorf be e

Vermietungen

Herrſch. Parterrewo mno,

Zimmer, Küche, z ammer,
Mädchenkammer, Bad, r
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
um 1. Oktober zu vermieten.856 Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten

e eheüleſtraße 3. aus
Steinweg 25

Wo av. 5 Zim. Mädchenk, Bad
od. ſpäter zu vermieten. Näh.Große Steinſtr. 19 t. ne

l Mietgeſuche
Suche per 1. Oktober

e 4-00. 5 Zimmerwohnung
mit Warmwaſſer und Mädchen-
ge evt. Zentralheizung, Nähe

rk oder Promenade bis
15 Minuten zu Fuß vom Riebeck-
platz. Offerten an Hornburg.
Leipzigerſtr. 53. (4761

Geldverkehr
Hypothekenkapital
auf Achkerſicherheit.
66000 M. Stiftsgelder

ſollen in einer Poſt auf mündel
exe Ackerbypothek zu 4
S mich ausgeliehen werden.

Meldungen mit ngabe des
Grundſteuerreinertrages ſofort

erbeten. [3387B. J. Baer Vanlgeſchäft.
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